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M 124. 


Lodzer Tagebl 


| Erſcheiut 6 Mal wöchentlich. 
| Kedackion und Expeditim: 
| 


Abonnements: 


in Lodz: Ns. 2.— vierteljährlich incluſtve Zuſtellung, 


pr. Poſt: 


Inland R. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich inel. Porto. 
Preis pro Extmplar 5 Kopeken. 

. Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an S 

—— 


Allerhöchſtes Manifeſt 


über die am Tage der belligen Krönung 
Ibrer Kaiſerlichen Majeſtäten gewähr- 
ten Gnaden. 


(Schluß.) | 

20) Die Bergünftigingen, welche durch 
aegenwärtiged Manffeſt den Zwangsarbeitern, den 
Arrıflanten der Correktionsabtheilungen, den zur 
Au fiedlung Berfhidten, den zum entfernten Auf⸗ 
enthalt Verbannten und den Gefänpulßhaft Ver⸗ 
büßenden gewährt worden, beſchränken nicht die 
Rechte der Genannten auf die Verkürzung der 
Friſten und die Vorzüge, welche ihnen durch die 
Allerhöchſt am 7. Mal 1894 und am 9. Mai 
1895 beſtätigten Regeln über Heranziehung der 
Arreſtanten und Verſchickten zu den Arbeiten an 
der Sibiriſchen Eiſenbahn gewährt worden. 

21) Die für Verbrechen, welche bis zum 
Tage Unferer Krönung von Minderjährigen verübt 
wurden, zu Zwangsarbeit für weniger als vier 
Jahr Verurtheilten oder der Verurtheilung Unter. 
liegenden find von der Zwangsarbeit zu befreien 
unter Zuzählung zur Kategorie der zur Anſied⸗ 
lung Verſchickten. 

22) Für alle Verbrechen und Vergehen, für 
weſche die criminalgeſeßzliche Verfolgung auf 
Grund dieſes Manifefts nicht eingeſtellt wird und 
mIdie bis zum Toge Unſerer Krönung verübt 
worden, iſt die vom Criminalgeſetz feſtgeſtellte 
Verjährungsfriſt um ein Drittel zu kürzen. 

23) Die Anwendung der Vergünſtigungen, 
welche in den §§ 16, 17, 18, und 19 (b, e, d) 
dieſes Art. XIII angegeben find, iſt, entſprechend 
der Zuſtändigkeit, dem Miniſter der Juſtiz (Ge⸗ 
fängniß⸗ Hauptverwaltung) und den General⸗Gou⸗ 
verneuren von Irkutsk und des Amurgebiets an⸗ 
heimzuftellen, nach Atteſtirung der guten Führung 


der Verurtheilten. 


XIV. Perſonen, welche derartige widergeſetz⸗ 
liche Handlungen oder derartige N der 
feſtgeſetzten Beſtimmungen begangen haben, für 
welche fie einer Geldſtrafe auf adminiſtrativem 
Wege unterlfegen oder unterzogen worden find, 
ſind von der Beitreibung derſelben in der gleichen 
Höhe und mit denſelben Ausnahmen zu befreien, 
welche in den Paragraphen 1 und 8 des Art. 
XIII. dieſes Manjfeſtes feſtgeſetzt worden find, 
wenn dieſe ae keiner größeren Er⸗ 
laſſung laut anderen Abſchnitten des Manifeſtes 
unterliegen. Ve e 

XV. Die Erben der Schuldigen, ſowie die 
in Folge von Zahlungs unfähigkeit der Schuldigen 
ſelbſt haftbaren Perſonen find von der Capital⸗ 
haft der Krone gegenüber zu befreien, wenn vom 
Tage des Vergebens bis zu Unſerer Krönung 
zehn Jahre verfloſſen find. 

XVI. Forſtbeamte und Wächter der Staats- 
forften, des Berge und Forſtreſſorts, der Kaiſer⸗ 
lichen, Palais. und Domänial⸗Jorſten, ſowie der 
Korften des Fürſtenthums Lowitſch und, Unferer 
Cabinelsforſten des Altal⸗ und des Nertſchinſker 
Bezirks, oder — im Falle der Zahlungsunfähig⸗ 
keit diefer Beamten und Wächter — die Bauern 
aller Kategorien, welche für Unachtſamkeit bei 
Forſtdiebſtählen, die von unbekannten Perſonen 
bis zum Tage Unſerer Krönung verübt worden 
find, oder andere für die Forſten geltende Ge⸗ 
ſetze und Bestimmungen verletzt haben, find von 
den über ſie verhängten Beitreibungen zu befreien. 
Dieſe Gnade erſtreckt ſich nicht auf jene Forftbe⸗ 
omten und Wächter, welche wiſſentlich Jemandem 
geſtattet haben, die Forſtgeſetze zu verletzen. 

XVII. Diejenigen Perſonen find von Strafe 
und Gericht zu befreien, welche bis zum Tage 
Unſerer Krönung auf den Ländereien des Reſſorts 
Unſeres Cabineis im Altal⸗ und Nertſchinsk⸗Ge⸗ 
biete Steinkohle, Steine, Sand, Lehm u. A. eigens 
willig ausgebeutet haben. 


XVIII. Zu befreien An. von der Strafe 
ſowie von der 1 nlerſuchung und dem 
Urtheilsſpruch ſolche Perſonrn, welche ſich der 
Ableiſtung der Wehrpflicht entzogen haben, wenn 
ſich dieſelben bis zum Tage Unſerer Krönung ger 
meldet hoben oder fi nſcht ſpäter als binnen 
eines Jahres von dieſem Tage ab melden. 

XIX. Den bie zum Tage unſerer Krönung, 
für Vagabondage Beruriteilten wird, im Fall ſie 


ihren Stand und ihren Erwerb nachweiſen kön- befehlen Wir 


nen, nach vorgängiger Beglaubigung ſeitens der 
örtlichen, Suftizbehörde, bei welcher die Perſonen 
ongeſchrieben find, die Rückkehr in ihre Gemeinde 


Donnerſtag, den 23. Mai (4. Juni] 1896. 


Dzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


oder in fremde Gemeinden geſtattet, ſobald dieſe 


ſich damit einverſtanden erklären. Denjenigen 
Perſonen aber, welche nicht verpflichtet find, fich 


Rückkehr ins europäſſche Rußland mit Ausnahme 
der Hauptſtädte und der zu ihnen gehörigen 
Gouvernements zu geftatten. 

XX. Das Recht auf Erhaltung eines Legiti⸗ 
mationsſcheints ift für ſolche Perſonen zu reſti⸗ 
tuiren, welche dieſes Rechtes auf Grund des 
Punkt 2, Art. 1510 der Zollgeſeße (Samml. d. 
Geſ. Band VI, Ausg. vom Jahre 1892) vers 
luſtig gegangen find, wenn dieſelben binnen zehn 
Johren bis zum Tage Unferer Krönung keinerlei 
Strafen für Verletzung der Zollgeſetze unterzogen 
worden find. 

XXI. Den jenigen Perſonen, welche auf admis 
niftrativem Wege, auf das Urtheil ihrer Gemein⸗ 
den hin, welches bis zum Tage Unſerer Krönung 
gefällt worden iſt, nach Sibirien verſchickt worden 
find, ebenſo denjenigen Perſonen, welche nach Ab⸗ 
büßung der Strafe für die Verbrechen, welche 
bis zu dieſem Tage begangen worden find, nicht 
von der Gemeirde aufgenommen wurden, iſt, 
wenn fie eine beſſere Aufführung zekaten, nach 
Ablauf von drei Jahren, feit ihrem Eintreffen 
an den Orten der Anſiedlung der ihnen vom 
Geſeß (Samml. d. Geſ. Band XIV, Deporta⸗ 
tionsgeſetze, Ausgabe von 1890, Abſchn. 520) er- 
laubte Uebergang in andere Gouvernements oder 
Gemeinden, mit Ausnahme derſenigen, aus wel⸗ 
chen fle entfernt worden find, zu geſtatten. 

XXII. Den Eingeborenen des Kaukaſus, 
Turkeſtans, des Steppengebiets und des Trans⸗ 
kaspigebieis, welche bis zum Tage Unſerer 
Krönung auf Verfügung der Obrigkeit für all 
gemeine Criminalverbrechen und laſterhaften Le⸗ 
benswandel verſchickt und in den Gouvernements 
des europäiſchen und: aflatifchen Rußland ange⸗ 
ſiedelt worden, find, wenn ſie ſich in ihrer Auf⸗ 
führung in der Verbannung gebeſſert haben, zu 
gewähren: den lebenslänglich Deportfrten — 
nach Ablauf von fünf Jahren, wenn ſie fünf 
Jahre oder weniger beträgt — nach Verlauf der 
Hälfte der Deportationsfriſt — Befreiung von 
der polizeilichen Aufficht und das Recht, ſich einen 
Wohnort zu ſuchen, mit Ausnahme der Haupt⸗ 
ſtädte, der Gouvernements, in welchen dieſelben 
liegen, des Kaukaſus, Turkeſtans, des Steppenge⸗ 
bitte und des Transkaſpigebiets, in welchen die 
Erlaubniß zum Aufenthalt in jedem einzelnen 
Falle von dem Gutachten der örtlichen höheren 
Obrigkeit abhängt. 

XXIII. Von den Erleichterungen, welche ein 
Paragr. 1, 4, 6,11, 15 16, 17, 18, 19 und 21, 
des Art. XIII, Perſonen die Criminalverbrechen 
und Vergehen begangen baben, gewährt worden, 
find auch die politiſchen Verbrecher nicht ausge⸗ 
nommen : 

1) Daher ermächtigen Wir den Miniſter des 
Innern uach Uebereinkunft mit dem Juſtizmini⸗ 
ſter in Bezug auf dleſenigen, welche bis zum 
Tage Unſerer Krönung politiſche Verbrechen ver⸗ 
übt haben und durch Reue und gute Aufführung 
einen Anſpruch auf größere Strafmilderung be⸗ 
ſitzen, als die 88 1, 4, 6, 11, 15— 19 und 21 
des Art. XIII gewähren, beſondere allerunter⸗ 
thänigſte Berichte einzureichen, und es Unſerem 
Ermeſſen in einem Geſuch anheimzuſtellen, die 
Reſtitution i hrer früheren Rechte jener früher 
Deportirten, welche nach Ablauf der Friſt ihres 
obligatoriſchen Aufenthalts in Sibirien fich durch 
eine tadelloſe Aufführung und ein arbeitsvolles 
Leben auszeichnen, vorzunehmen. 

2) Ermächtigen Wir den Miniſter des In⸗ 
nern, das Schickſal derjenigen Perſonen, welche 


die! Proceſſe über Verbrechen, 


anheimzugeben 
find im Art. 246— 248 des 


welche vorgeſehen 


onn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. . 
—ͤ— — — —— ͤ ́ũdd c — a 


\ 


15. Jahrgang. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neclamen 18 Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expedittonen des In und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 
0 


zur Deckung von Fehlbrträgen, die durch Schuld 
von Beamten entſtanden find, gilt nicht als Hin⸗ 


Strafcodex, wenn fie bis zum heutigen Tage un⸗ | derniß zur Rückzahlung diefer Summen am ihre 
het einer Gemeinde anſchreiben zu laſſen, iſt die bekannt geblieben find. Die Perſonen, welche Befftzer, falls der Fehlbetrag Kraft dieſes Mani- 


ſolcher Verbrechen angeklagt find oder ihre Schuld 


abbüßen, find zu befreien von der Schuld und 
Strafe dieſer Verbrechen nebſt allen ihren Folgen, 
indem Wir den zum Verluſt der Standesrecht 
Verurtheilten, zugleich mit ihren legitimen Kin⸗ 
dern, welche nach dem über ibre Eltern gefällten 
Urtheilsſpruch geboren find, alle ihre perſönlichen 
und Standesrechte, die ihnen bis zur Verurthei⸗ 
lung angebörten, zurückgeben, nur mit Ausnahme 
ihrer Rechte auf ihre früheren Beſitzlichkeiten. 

5) Ermächtigen Wir den Miniſter des In⸗ 
nern, Uns Geſuche derjenigen politiſchen Ver⸗ 
brecher vorzuſtellen, welche freiwillig bis zum 
Tage unſerer Krönung in Folge der von ihnen 
verübten Verbrechen die Grenzen des Vaterlandes 
verlaſſen, ſich jedoch keiner der im Art. 241 des 
Strafcodex aufgeführten Verbrechen ſchuldig ge⸗ 
macht haben, und jetzt nach Rußland zurückkehren 
und durch Treue gegen Thron und Vaterland ihre 
frühere Schuld ſühnen wollen. 

6) Die Anwendung der im Gnadenerlaß 
genannten Paragraphen 16, 17, 18 und 19 
(Litt, b, c und d) des Art. XIII auf Perſonen, 
welche ihre Strafe für politiſche Vergehen ab⸗ 
büßen, ſtellen Wir dem Miniſter des Innern 
(dem Polizeidepartement) anheim, nachdem ſich 
derſelbe von der guten Aufführung der Verurtheil⸗ 
ten überzeugt hat. Bei Anwendung von Para⸗ 
araph 16 des Art. XIII auf die zur Anſiedelung 
Verſchickten dieſer Kategorie, welche ihrer nicht 
zu billigenden Aufführung wegen in der Verban⸗ 
nung oder aus anderen Gründen der Gnaden⸗ 
erlaſſe, die durch die vorhergegangenen Manifeſte 
für dieſe Kategorie von Verſchickten feſtgeſetzt 
worden waren, nicht theilhaftig geworden find, 
befehlen Wir den Termin ihres obligatoriſchen 
Aufenthalts in Sibirien nicht vom Tage ihres 
Eintreffens in die Verbannung zu rechnen, ſon⸗ 
dern in jedem einzelnen Falle nach Uebereinkunft 
des Miniſters des Inneren mit dem Juſtizminiſter 
zu beſtimmen. 

7) Die Flüchtlinge aus dem Zarthum Polen 
und dem Weſtgebiet, welche ſich am polniſchen 
Aufſtande nicht durch Mord, grauſame Mißhand⸗ 
lung, Raub und Brandftiftung betheiligt ‚haben, 
befehlen Wir nach ihrer Rückkehr in das Vater⸗ 
land und der Leiſtung des Unterthaneneides der 
Auffiht der Polizei laut Paragraph 11, Art. 
XIV des Manifeſtes vom 15. Mai 1883 nicht 
zu unterflellen und ihnen die freie Wahl ihres 
Aufenthaltsortes zu geſtatten. Diejenigen aber 
unter ihnen, welche während des Aufſtandes eins 
der obengenannten Criminal-⸗Verbrechen began⸗ 
gen haben, find nach der Rückkehr in ihr Vater⸗ 
land und der Leiſtung des Unterthaneneides keiner 
weiteren Verfolgung wegen ihrer Theilhaberſchaft 
am Aufftande zu unterziehen und find dieſelben 
nur auf drei Jahre an ihrem Wohnort, nach 
Gutdünken des Miniſters des Innern, unter po⸗ 
lizelliche Aufſicht zu ſtellen. 

XXIV. Die in Unterſuchung und unter Ge⸗ 
richt ſtehenden Perſonen, welche kraft dieſes 
Manifeftes der Befreiung vom Gericht und von 
der Strafe unterliegen, aber in der Ueberzeugung 
ihrer Unſchuld den Wunſch hegen, ſich vor Ge⸗ 
richt zu rechtfertigen, dürfen im Laufe eines Mo⸗ 
nats vom Tage der Publication der in herge⸗ 
bra gter Ordnung durch die Gerichtsinſtanz erfolgten 
Einſtellung des gerichtlichen Verfahrens gegen 


ſie um eine erneute Einleitung des Gerichtsver⸗ 


für Staatsverbrechen ihre Strafe abbüßen, die 


über fie auf adminiſtratlvem Wege verhängt wor⸗ 


den iſt und die ihrer beſſeren Aufführung, der 


Art ihres Vergehens und Ihrer offenkundigen Reue 
wegen Nachſicht verdienen, Unſerem Ermeſſen zu 


unterbreiten, wie auch diejenigen politiſchen Ber» 


brecher, welche fi in beftimmten Gegenden nicht 
aufhalten dürfen, von dieſem Verbot zu befreien, 
falls ihre Rückkebr in dieſe Gegenden mit den 
Forderungen der öffentlichen Ordnung und Ruhe 
vereinbar iſt. 
8) Diejenigen Proceſſe über Staatsverbrechen, 
welche nach dem Geſeß einer Berjährung nicht 
unterliegen (Art. 161 des Strofcodez), die aber 


| 
| 


bis zum Tage Unferer Krönung im Laufe von 15 


Jahren nicht an Verhandlung gekommen find, 
et Vergeſſenheit anheimzugeben, 
und gegen die an ſolchen Verbrechen Schuldigen 


keine ſtrafrechtliche Unterſuchung einzuleiten. 


fahrens nachſuchen. 
welchen für Handlungen, 
Unſerer Krönung begangen worden find, dat 
gegenwärtige Manifeft Anwendung findet, der 
jedoch keinen Gebrauch davon machen will, in 
der gleichen Friſt darum nachſuchen, daß ſeine 
Sache in der vom Geſetz vorgeſchriebenen Weiſe 
erledigt werde. Dieſe ſowohl wie Jene gehen 
aber alsdann, falls ſie ſchuldig beſunden werden, 
der Begnadigung in Kraft des Manifeſtes ver⸗ 


Ebenſo kann Derjenige, auf 
die bis zum Tage 


luſtig. 

XXVI. Die Zahlungen, welche bis zum Tage 
Unferer Krönung für die in dieſem Manifeft ner 
nannten Beitreibungsſummen und Rüdftände aller 
Kategorien mit Ausnahme der in den Paragra⸗ 
phen 1—13 Art. 1 dieſes Manifeſtes genannten 
eingelaufen find, ſowie Summen in baarem Gelde 
oder in Zins tragenden Papieren, welche zur Er⸗ 
gänzung jener Zahlungen fih in verſchiedenen 
Regierungs- Inſtitutionen befinden, unterliegen 
weder der Rückgabe noch der Anrechnung für andere 


4) Wir befehlen ebenfalls der Vergeſſenheit! Zahlungen; die Beſchlagnahme von Geldſummen 


feſtes erlaſſen wird. 

XXV. Wenn Zweifel in Bezug auf die An⸗ 
wendung der Beſtimmungen dieſes Manifeſtes ent 
ſtehen ſollten, fo find alle Reßierungsinſtitutionen 
verpflichtet, dem erſten Departement des Dirigi⸗ 
renden Senats Vorſtellungen zu machen, bei Fehl⸗ 
beträgen ober und bei Beitreibungen von Gel ⸗ 
dern zum Beſten der Inſtitutionen der Kaiferin 
Maria dem Pupillenrath durch die Oberdirigiren⸗ 
den Unſerer Höchſteigenen Kanzlei für die Infti⸗ 
tutionen der Kaiſerin Maria: der Dirfgirende 
Senat und der Pupillenrath haben in Bällen, 
welche ihre Machtbefugniß überſchreiten, auf dem 
ra Wege Unſere Entſcheidung einzu⸗ 
olen. 

XXVII. Ueber die Unſeren Anterthanen im 
Großfürſtenthum Finnland zu gewährenden Vet 
günſtigungen und Erleichterungen werden beſog⸗ 
dere Beſtimmungen erlaſſen. 

Gegeben zu Moskau, der Erſten Refldenz, 
14. Mai im Jahre eintauſend uchthundert ſechs 
und neunzig nach Chriſti Geburt, Unſerer Regie 
rung im zweiten. 

Das Oriainal iſt von Seiner Majefiät dem Kalſer 
Höchſteigenhändig unterzeichnet. 

Nikolai. 
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Re / bea Altermann 
Josef, Sobol 
Verlobte. 


Bielsk. 


Dr Grabowski, Busko 


ordynuje przy zakladzie kapielowym, jak lat 
poprzednich. 


Zahnarzt 
B. Klinkovsteyn, 


Sprſichſtunden bon 9—1 und von 3-6 Uhr. 
| Petrikauerſtr. 50. 
Im Kaufe wo die Paplerhandlung d. H. J. Petetſilge. 


Zahnarzt 


R.RITT 


Petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis-A-vis 
dem Grand - Hotel. 

Specialität: Künſtliche Zähne in Mo' d, 

Platina und Kau'ſchuk, ſowie Plombirungen, 


lr 
Zahnarzt 


II SCHWARZ-BERNSTEIN 


wohnt Petrikauerſtraße 121, Haus Namiſch, 
wo die Franke'ſche Conditorei, empfängt von 
9 —1 und von 2—6 Uhr. 
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buch für Aussland 


Sommer-Ausgabe 


Fahrpläne ſämmtlicher Eiſenbahnen und der wichtigſten Dampferlinien Rußlands, 
mit Ar abe der Auſchlüſſe für hervorragende Verkehrscentren des In- und Auslandes 
Mit einer Eiſenbahn⸗Ueberſichtskarte, 


vorräthig bei 


L. Zoner. Buchhandlung, 
Petrikauerſtraße Nr. 90, Haus Th. Steigert. 


.... KTK 


dur 


N 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwaltes 
Henryk Elzenberg 


Poluduiswaftratze Nr. 28, Haus Reicher 
Übernimmt ohne Vorauszahlung 

das Jucaſſo allerlei Guthaben 
beſorgt auch das Eintreiben von Beträgen auf Grund gericht» 
licher Executlonsbrieſe (Wyrok's) in allen Plätzen Rußlands 


ET TUCUC DU T D TNR 


Nein erſter Baer) 


11 Mascagni, 11 
zu haben in der Buchhandlung von 


L. Soner, 
Petrikauer⸗Straße 90. 


NBODODOOSHOODIODOOOGAOAOD 
Inland. 


St. Petersburg. 

— Der Ball beim franzöfiſchen Botſchafter 
wird von der „Ruſſ. Tel.⸗Ag.“ folgendermaßen 
geſchildert: Im Hotel der franzöfifchen Bot⸗ 
ſchaft zu Moskau fand ein glänzender Ball ſtatt. 
Alle Zimmer waren mit koſtboren Gobelins, mit 
Pflanzen und Blumen künſtleriſch geſchwückt; 
einige von ihnen waren geradezu in Wintergär⸗ 
ten verwandelt, in einem ſprudelte ein Spring⸗ 
brunnen im Glanze verſchiedenfarbiger elektriſcher 
Lampen. Vor dem Eintreffen Ihrer Mojeftäten 
hatten ſich in den Sälen verſammelt: die aus⸗ 
ländiſchen Prinzen und Prinzeſfinnen, die Glieder 
der Kaiſerlichen Familie, die Vertreter des diplo⸗ 
matiſchen Korps, die Hofchargen und Hofdamen. 
es war ein buntes und zugleich euch ſchönes 
reges Leben. Ihre 
Mafefläten wurden am Eingange vom Bot» 
ſchafſter und feiner Gemablin empfangen und 
blieben bis in die zweite Nachtſtunde im Bot⸗ 
ſchaftshotel. Der glänzende Ball ſchloß mit einem 
Souper. Während des Balles erbielten die 
Damen koftbare Fächer, die aus Frankreich ver⸗ 
ſchrieben waren. Alles in Allem war der Ball 
hervorragend, voll Leben, Luxus und Gaftfreund⸗ 
ſchaft, und hat einen unasslöſchlichen Eindruck 
hinterlaſſen. Während des Balles ſpielte ein 
Orcheſter und ſang ein Chor ruffiſcher Sängerin⸗ 
nen in loxuriöſer ruſſiſcher Natſonaltracht. 

— Unterſtützung der Dorſſchullehrer und 
„Lehrerinnen anlaͤßlich der Krönung. Auf Ans 
ſuchen des Miniſters der Volksaufklärung hat 
Se. Majeftät der Kaiſer Allergnädiaft zu 
befehlen geruht, anläßlich der Hl. Krönung Ihrer 
Kaiſerlichen Majeftäten zur einmaligen Belohnung 
und Unterflützung der Dorf⸗Schullthrer und ⸗Leh⸗ 
rerinnen 30,000 Rbl. aus den Mitteln der 
Staaterentei zu verabfolgen. Die Summe wird 
vom Miniſterium der Volksaufklärung unter die 
Lehrer und Lehrerinnen der erwähnten Schulen 
vertheilt, die ihre Lehrerſtellung ununterbrochen 
nicht weniger als 20 Jahre und dabei die letzten 
5 Jahre in (iner und derſelben Schule bekleiden. 
Dieſe Beſchränkung trifft jedoch diejenigen Lehrer 
und Lehrerinnen nicht, die im Laufe der letzten 
fünf Jahre auf Anordnung der Obrigkeit in ans 
dere Schulen übergeführt worden find. 

Moskau. uber das Unglück auf dem 
Chodyns i- Felde wird office berichtet: Auf 
Wunſch Seiner Maſeſtät des Kaiſers 
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fand heute in der neuen Kirche des Kreml⸗Palais 


eine Panichide für die geſtern auf dem 
Chodynſkoje Felde Umgekommenen flott, bei 
welcher Ihre Majeſtäten und die Glieder des 


Kaiſerhauſes anweſend waren. 


Zur Klarſtellung der Umſtände und der 
Urſachen des traurigen Ereigniſſes 
vom 18. Mai, welches über tauſend Menſchen 
das Leben koſtete, iſt die Vorunterſuchung 
eingeleitet worden, die der Unterſuchungsrichter des 
biefigen Bezirksgerichts für beſonders wichtige 
Angelegenheiten Keyſer unter perſönlicher Aufficht 
der Procureure des Moskauer Appellhofs und Be⸗ 
zirksgerichts leitet. Heute wurde der Ort der 
Kataſtrophe in Augenſchein genommen. 

Der Wagankowſche Kirchhof iſt voll 
Volk. In unendlicher Reihe eilt daſſelbe dahin, 
um unter den Leichen ſeine Angehörigen zu agnod- 
eiren, Um 4 Uhr Nachmittags erſchien dort 
der Prieſter Joann von Kronſtadt und richtete 
an viele weinende Weiber Troſtesworte. Sein 
Erſcheinen unter dem kummervollen Volk übte 
eine große Wirkung. 

Ueber die Kataſtrophe wird berichtet: 
Als der Morgen herandämmerte, begann das ver» 
ſammelte Volk von der Seite des Hippodroms her an 
die Reihe der Buffets heranzudrängen. Dreißig 
Faden vor dem Buffet zieht ſich ein zehn Faden 
breiter Abhang bin. Vorwärtsdrängend, fließ die 
nachdrängende Volksmaſſe die vorderen Reihen 
den Abhang hinunter. Zu Hunderten flogen die 
Menſchen den Abhang hinab. Bald war der dur 
Petersburger Chauſſée hin liegende Theil deſſelben 
faſt mit Menſchen bedeckt. Das geſchah im Laufe 
von etwa fünfzehn Minuten, wobei gegen tauſend 
Menſchen ihr Leben einbüßten. Die nach 
Hunderttauſenden zählende vordrängende Menſchen⸗ 
menge fluthete zu den Buffets, wo die Vertheilung 
von GEßwaaren und Krönungsbechern begonnen 
hatte. Niemand achtete darauf, ob ſein Fuß 
über den Boden oder über Leichen ſchritt. Bald 
entſtand an den Buffets ein derartiges Ge⸗ 
dränge, daß der Menge buchſtäblich der Athem 
verging. 

Die bis zur Stelle der Bewirthung gelangte 
Menge begann Bündel mit Eßwaaren und Bechern 
hinaus zu werfen. Es enifland eine Prügelei, 
welche viele Opfer forderte. Die Zahl der Todten 
war nicht fo groß als gerade die Zahl der Ver⸗ 
flümmelten. Die durch das entſetzliche Schauſpiel 
in Augenblick ernüchterte Menge begann unter 
Thränen und Webklagen die Leichen aus der 
Schlucht hervorzuholen. Schleunſgſt herbeigerufene 
Militärärzte leiſteten den Beſchädigten ſofort Hilfe. 
Die Verwundeten und Verſtümmelten wurden in 
Lazorethwagen ſämmtlicher in Moskau anweſen⸗ 
der Truppentheile in die Krankenhäuſer befördert. 
Die Leichen wurden von der Feuerwehr in die 
Polizeiwachen und Krankenhäuſer, ſowie auf den 
Waganjlowſchen Kirchhof übergeführt. Das Volk 
aing voller Entſetzen mit Schluchzen hinter dem 
Trauerzuge. 

Um 2 Uhr Nachmittags beſuchten Ihre 
Mafeſtäten in Begleitung des Generals 
Gouverneurs das alte Katharinen ⸗Hoſpital, wo 
einhunderteinund vierzig Verwundete untergebracht 
find. Der Kaifer und die Kaiferin gingen durch 
alle Krankenſäle und Baracken, wo Verwundete 
lagen, ſprachen mit vielen von ihnen aufs Leut⸗ 
ſeligſte und erkundigten Sich genau, wie fie verlegt 
worden waren. Die Kaiſerin wandte ſich mit 
beſonderer Theilnahme an die Kranken, die ſich 
beim Erſcheinen Seiner Mofeſtät bekreuzigten. 
Die Kaiferin war aufs Tieſſte ergriffen. In der 
Zahl der Kranken ift einer bis jegt noch bes 
finnungslos; drei find geiſtesgeſtört. Den Kaiſer 
begleiteten der Oberarzt, der Inſpettor aller 
Moskauer Hoſpitäler Roſanow und die Des 
jourärzte Bogdanow und Hactge. Die Kai ſerin 
Maria Feodorowna fandte jedem Kranken 
ein Flaſche Madeira. Im Marien⸗Hoſpital find 
65, in den Kliniken 35 Verwundete. 


Lodzer Tageblatt. 
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Am billigsten kauft man | 
Teppiche, Läufer, Gardinen, Möbelſtoſſe, Bett: und Tiſchdecken, abgepaßte Portierer: 


Die Leihen der nach ofſieiellen Er⸗ 
mittelungen eintauſendzweihundertachtzig Umge⸗ 
kommenen find auf den Waganikowſchen Friedhof 
übergeführt, wo fie in dem entlegeneren Theil 
niedergelegt find; einige find beerdigt. Seit 
Beginn des Morgens kommen Verwandte und 
Bekannte der Verunglückten herbei, um die 
Ihrigen zu agnosciren, was nur nach den 
Kleidern und anderen äußeren Kennzeichen möglich 
iſt; die Geſichter find unkenntlich. Seit 2 Uhr 
Mittags findet die Beerdigung ſtatt; Polizei⸗ 
chargen notiren die Agnodeirten, einige Geiſtliche 
vollziehen Todtenmeſſen. Morgen werden auch die 
Nichtagnoscirten begraben. 


Arbeitereurſe. 


Wir wollen heute eine von competenter Seite an⸗ 
geregte Frage berühren, die ohne Zweifel in den ir⸗ 
duſtriellen Kreiſen unſerer Stadt auf ein lebhaftes 
Intereſſe rechnen darf. Es handelt ſich darum, der 
Arbeiterclaſſe der ſtädtiſchen Bevölkerung Mittel 
und Wege zur Aneignung praktiſcher Kenntniſſe 
in ihrem Foch zu bieten, und als der zweck⸗ 
mäßigſte Weg hierzu erſchtint die Einrichtang 
von Arbeitereurfen, in denen die Zuhörer, ſowohl 
Erwachſene wie auch die heranwachſende Jugend, 
ein jeder in feinem Arbeitszweig die nöthige 
praktiſche und techniſche Ausbildung erhalten. 
Wir verſuchen im Folgenden, einzelne Bedingun- 
gen für ein erfolgreiches Beſtehen ſolcher Arbeiter 
turſe anzuführen. 

Vor allen Dingen muß der Zutritt zum 
Unterricht ein vollftändig freier ſein; er darf 
durch keinerlei Formalitäten, keinen Beſuchs⸗ 
zwang, keine Altersgrenze, keine feſt geſetzte Friſt 
zur Erlangung eines Atteſtats behindert werden. 
Ferner muß der Unterricht ein öffentlicher ſein, 
ſodaß jeder, der da will, daran theilnehmen 
kann. Die Zuſammenſtellung des Programms 
und die Auswahl des Lehrgegenſtands muß völ⸗ 
lig dem Lehrer überlaſſen bleiben, jedoch mit 
dem einzigen Vorbehalt, daß der Unterricht in 
ſchlichter, allgemeinverſtändlicher und populärer 
Form ertheilt wird und nur die praktiſch⸗utilitäre 
Seite des Lehrgegeaſtands berührt. Eine fernere 
unerläßliche Bedingung wäre die, daß der Un⸗ 
terricht unentgeltlich ertheilt wird, damit jeder 
Arbeiter theilnehmen kann. Die günſtigſte Unter⸗ 
richtszeit wären ſelbſtverſtändlich die Sonn» und 
Feiertage, wo der Arbeiter freie Zeit hat und 
nicht durch körperliche Arbeit ermüdet iſt. Wün⸗ 
ſchenswerth wäre es endlich, daß mit dem Unter⸗ 
richt häufige anſchaulſche Experimente, in denen 
das Vorgetragene dem Zuhörer klar und greif⸗ 
bar vor Augen geführt wird, Hand in Hand 
gingen. 


Wenn dies in allgemeinen Umriſſen die in⸗ 
neren Bedingungen eines erfolgreichen Unterrichts 
find, ſo muß nun auch die äußere, rein practiſche 
Seite der Sache in Betracht gezogen werden, 
und hier entſteht vor Allem die Frage: wie ſol⸗ 
len die materiellen Mittel, deren der Plan zu 
ſeiner Verwirklichung bedarf, beſchafft werden 7 
Am practiſchſten ſcheint uns zur Löſung dieſer 
Frage der Weg, daß rein private „Vereine zur 
Verbreitung praktiſcher Kenntniffe unter der Ar⸗ 
beiterelaſſe“ gebildet werden, auf der allgemeinen 
Grundlage und mit dem allgemeinen Stalut 
aller privaten Vereinigungen, die nicht den Cha⸗ 
rakter von commerziellen oder induſtriellen Unter⸗ 
nehmungen tragen. Wie bei all dieſen Geſell⸗ 
ſchaften, ſo würde auch hier das Vereinscapital 
ſich aus den Jahresbeiträgen der activen, paſſi⸗ 
ven und Ehrenmitglieder ſowie der Protectoren 
zuſammenſetzen. Eine weitere practſſche Frage 
betrifft die Räumlichkeiten. Freilich werden die 
jungen Vereine in der erſten Zeit ihres Beſtehens 
noch nicht im Stande ſein, ſich eigene Localitäten 
zu beſchaffen; das wird bei gedeiblicher Entwicke⸗ 
lung der Sache einer ſpäteren Zeit vorbehalten 
fein. Zür den Anfang aber find wir überzeugt, 
daß ſowohl die Gymnaſien als auch die Ge⸗ 
werbeſchule ihre Räume an den Sonn- und 
Feiertagen gern der guten Sache zur Verfügung 
ſtellen werden, Doſſelbe gilt von den zu etwaigen 
Experimenten nothwendigen Gegenfländen, die 
ſich in den phyfikaliſchen und chemiſchen Cabinets 
der genannten Schulen vorfinden. Was etwa 
nicht vorhanden ſein ſollte, kann ohne große 
pecuniäre Opfer von den Vereinen angeſchafft 
werden. Endlich wird die Beſoldung der Lehrer 
und Lectoren keine ſo großen Summen erfordern, 
daß fie nicht aus dem Vereinscapital beſtritten 
werden könnten. 


Den Zuhörern könnten Beſcheinigungen über 
den Grad ihrer Kenniniffe in ihrem Specialfach 
verabfolgt werden; ſelbflverſtändlich müſſen fir 
vorher von einem Examinationscomitee geprüft 
werden, und zu dieſem müſſen unter anderen 
unbedingt auch Meiſter gehören, die in biefinen 
Fabriken angeſtellt find und durch ihre Thätig⸗ 
keit und Erfahrung bekannt find. Zur Prüfung 
aber muß jeder Aſpirant zugelaſſen werden, 


in verſchiedenen Qualitäten und großer Muſterauswahl. 


in neuen Muſtern zu bekannt billigen Preiſen. 


Schwarze und couleurte Kleiderstoffe 
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gleichviel, wie lange er die Curſe ſchon mitge⸗ 
macht hat. 

Wir kommen nun zum dritten Punkt. Es 
fragt fi, welche Speclalbranchen der Unterricht 
nach den localen Verhältniſſen zu ſeinem Gegen⸗ 
ſtand zu wählen und wie weit er den Arbeiter 
practiſch und techniſch heranzubilden hat. Be⸗ 
kanntlich iſt Lodz in erſter Linie Sitz der Spin⸗ 
nereis und Weberei⸗Induſtrie, die hier nicht we⸗ 
niger als 40,000 Perſonen beiderlei Geſchlechts 
beſchäftigt, während die Zahl der Arbeiter in den 
anderen Fabriken und Werkſtätten nur 15,000 
beträgt. Es ergiebt ſich bieraus von ſelbſt, daß 
die Spinnerei⸗ und Textil⸗Induſtrie den haupt⸗ 
ſächlichſten Unterrichtsgegenſtand in den Arbeiter⸗ 
curſen bilden muß. An Schulen, die eine allge⸗ 
meine Bildung geben, iſt ja in Lodz kein Man⸗ 
gel, die „Vereine zur Verbreitung practiſcher 
Kenntniſſe“ hätten alſo ihre Aufmerkſamkeit der 
ſpeciellen Berufsbildung, und zwar in erſter Linie 
den beiden genannten Spezialbranchen zuzuwen⸗ 
den. Der Unterricht mußte alſo ins Auge faſſen: 
die Waare, die in Spinnereien und Webereien 
verarbeitet wird, die Conſtruction der einſchlägi⸗ 
gen Maſchinen, die zu der Arbeit an denſelben 
gehörenden pardarifie und endlich die verſchie⸗ 
denen Einzelarbeiten in den Appreturen, Fürbe⸗ 
reien, Walken u. ſ. w. Damit wäre aber das 
Programm noch nicht erſchöpft; es find vielmehr 
noch weitere populäre Vorleſungen nöthig, über 
die verſchiedenen Betriebsarten, über die Con- 
ſtruction der Motoren verſchiedener Syſteme, 
Dampf-, Gas- und Elektromotoren, endlich, was 
das wichtigſte iſt, über die Art und Weiſe, wie 
man mit den Maſchinen umzugehen hat und über 
den Zweck und die Bedeutung eines jeden Ma⸗ 
ſchinentheils. 

Nachdem wir ſo in großen Strichen ein 
Bild des Unternehmens entworfen haben, wie es 
in Lodz gewiß einem Bedürfniß der Arbeiter⸗ 
elafje entſprechen würde, bemerken wir zum 
Schluß, daß die Realifitung. und erfolgreiche 
Fortführung der Idee nur Sache der Privat 
Initiative fein kann; wir find überzeugt, daß 
ſich viele Männer finden werden, die die gute 
Sache zu der ihrigen machen und ſich nicht nur 
die Bildung von Vereinen, wie die oben genann⸗ 
ten, ſondern auch die öconomiſche und admini⸗ 
ſtrative Seite der Sache, die Wahl der Unter⸗ 
richtsfächer, Lehrer und Lectoren u. ſ. w. u. f. 
w. angelegen ſein laſſen. Iſt die Sache dann 
einmal ſoweit gediehen, ſo unterliegt es kaum 
einem Zweifel, daß auch die Regierung ſie kräf⸗ 
tig fördern und unterſtützen wird. An dem Er⸗ 
folg des Unternehmens wird keiner zweifeln, der 
da weiß, wie weit es in dieſer Beziehung Frank. 
1405 und England, ja ſogar Japan, gebracht 
aben. 


Nages ron i l. 


— Es find folgende Allerhöchſte Aus: 
jeichnungen verliehen worden: Dem Lehrer 
an der Lodzer höheren Gewerbeſchule Alexander 
Jeſimow der St. Wludimir⸗Orden 4. Claſſe; 
den Lodzer Gymnaſiallehrern Anton Schumeiko, 
Michael Taraſſow und Jacob Gunt der 
St. Annen⸗Orden 3. Claſſe und dem Chef der 
Polizei » Reſerpeabtbeilung Iwanow der St. 
Stanislaus⸗Orden 3. Claſſe. Befördert find: 
Copitän Kobelnikow vom 37. Jekaterin⸗ 
burgſchen Infanterie⸗Regiment zum Oberſtlieute⸗ 
nant und der Unterfähnrich deffelben Regiments 
Manjko zum Sccondelieutenant. 


— Der „Bap. Auenn.“ veröffentlicht fol. 
gende Bekanntmachung Seiner Erlaucht 
des Herrn Generalgouverneurs Grafen 
P. A. Schuwalow: 

„Da ich nicht im Stande bin, allen, die 
mich durch Glückwunſchdepeſchen aus Warſchau 
und anderen Städten des Weichfelgebietes erfreut 
baben, einzeln zu danken, fo bitte ich auf dieſem 
Wege um Entſchuldigung dafür und erſuche alle 
diejenigen, die mir zu der mir erzeigten Monar⸗ 
chiſchen Gnade Glück gewünſcht haben, meinen 
herzlichen Dank und meine aufrichtigſte Erkennt» 
lichkeit für die in mir ſchmeichelhaften Worten n ir 
bewieſene Aufmerkſamkeit entgegenzunehmen. 

ö Generaladſutant 
Graf Schuwalow.“ 
Moskau, 28. Mai 1896. 


— Jener. In der Nacht von Dienſtag 
zu Mittwoch, und zwar gegen 12½ Uhr, entftand 
n dem an der Promenadenſtraße belegenen 
früheren J. Roſenblatt'ſchen Fabrikgebäude im 
zweiten Stockwerke ein Feuer, welches durch einen 
überheizten Ofen, der zum Trocknen der dort 
fabrizirten Seidenbänder gebraucht wird, veran⸗ 
laßt worden war. Als der nach dem erſten 
Alarmzeichen ſofort ausgerückte zweite Zug der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr auf dem Brandorte erſchien, 
war bereits die Decke durchgebrannt, und da 
einige übereifrige Perſonen auch ſchon die Fenfler 
zertrümmert hatten, ſo wäre, wenn die Hülfe 
nur einige Minuten ſpäter gekommen wäre, ſicher 
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ein größeres Schadenfeuer entſtanden. So aber 
wurde das Löſchwerk raſch und energiſch in An⸗ 
ariff genommen und war jede Gefahr binnen 
kurzer Zeit beſeitigt. Der Schaden iſt ein ganz 
geringer, denn weder find die Maſchinen be⸗ 
ſchädigt, noch find Waaren oder Material ver⸗ 
brannt. 

— Das Frohnleichnamsfeſt wird heute 
im Bereiche der Kreuz⸗Gemeinde gefeiert und 
findet wie gewöhnlich ein feierlicher Umzug von 
der Kirche durch die Przejozd⸗ und Petrikauer⸗ 
ſtraße, Meyers Paſſage und die Nikolaiſtraße 
nach der Kirche zurück ſtatt. In jeder der ge⸗ 
nannten Straßen wird ein Altar errrichtet, vor 
welchem eine Andacht abgehalten wird. — Am 
Sonntag findet eine gleiche Feier in der Altſtäd⸗ 
tiſchen Katholiſchen Gemeinde ftatt. 

— Eigentbümlicher Accordvorſchlag. 
Der Großkaufmann P—ki in Wladimir, der 
feit vielen Jahren mit den biefigen induftriellen 
Firmen in Geſchäftsverbindung ſteht und ſich 
allenthalben des beſten Rufes erfreut, hat 
kürzlich ſeinen Lodzer Creditoren folgende 
inhaltsſchwere Mittheilung gemacht: er habe 
den Magenkrebs und die Aerzte gäben ihm nur 
kurze Zeit zu leben; da er aber nicht ſterben 
wolle, ohne ſeine Rechnungen regulirt zu haben, 
ſo proponire er ſeinen Gläubigern in Lodz ent⸗ 
weder die Bezahlung von 25% ſeiner Schuld in 
baarem Gelde oder die Rückſendung von 80% 
der bezogenen Waaren. Was die intereffirten 
Firm en thun werden, iſt noch nicht bekannt. 


— Ein frecher Einbruchsdiebſtahl, 
wie ſie heute bei uns zu den Seltenheiten gehö⸗ 
ren, wurde in der Nacht von Montag zu 
Dienftag in einem an der verlängerten Zawadz⸗ 
kaſtraße belegenen Haufe verübt. Einige 
Spitzbuben erkletterten vom Zaun aus 
den Balkon in der erſten Etage und 
drangen dann in die Sch.'ſche Wohnung, 
aus der ſie zwei bronzirte Armleuchter, ein 
filbernes Papfroſſenetui ſowie verſchiedene Klei⸗ 
dungsſtücke entwendeten. Während des Einpak⸗ 
kens der Sachen erwachten die L ewohner und 
als die Diebe dies gewahrten, flüchteten ſie auf 
dem Wege, den ſie gekommen waren, und eilten 
mit ihrer Beute dem Stadtwalde zu. 

— Die Chauſſee⸗Remonte im Lodzer 
Diſtriet der Wege⸗Communicationen wird laut 
amtlicher Bekanntmachung am 10. (22.) Juni in 
der Warſchauer Bezirksverwaltung auf dem Wege 
der Licitation vergeben werden, und zwar die 
Arbeiten an den Chauſſeen 1. Gruppe von 
18,920 Rbl., 2. Gruppe von 24,296 Rbl. an. 
Couvertirte Anerbietungen müſſen an die Ver⸗ 
waltung des Warſchauer Bezirks der Wege⸗Com⸗ 
municationen adreſfirt fein und ſpäteſtens bis 12 
Uhr Mittags d. 10. (22.) Juni eingereicht wer⸗ 
den. Die Cautioy, im Betrag eines Drittels der 
Geſammtſumme, kann in baarem Gelde oder in 
zinstragenden Papieren hinterlegt werden. 

— Von der Findigkeit unſerer Poſt 
giebt nachſtehende Thatſache Kenntniß: Am 29. 
Mai wurde in Kolo eine Korreſpondenzkarte aufs 
gegeben, welche folaende Adreſſe trug: „Do skladu 
sukna i Kortöw Hurwicz i Syn Ul. Piotrkowska 
No. 777°. Die Ortsbezeichnung fehlte. Trotz⸗ 
dem gelangte aber die Karte bereits am nächsten 


Unter dem Flieder. 
5 Von 
Victor Lys. 


1. 

Auf dem mit Perlmutter eingelegten koſt⸗ 
baren Tiſchchen, in einer ſchönen Kriſtallvaſe 
Dee ein reicher Strauß wundervollen Flie⸗ 
ers. f i 

Gilberte träumte. 

Er mußte ſie doch ganz närriſch lieben, 
oder ganz außergewöhnlich beſchränkt ſein, daß 
er es wagte, ihr den wunderbaren Strauß zu 
ſenden, während er fie doch kaum kannte. 


Verrückt alſo, verrückt aus Liebe, oder ſonſt kämmerte. Wenn fie 


‚schon ein Narr. Denn unmöglich konnte er fi 
einbilden, daß er bei ihr auch nur das Geringſte 
zu erreichen vermochte. 
Ja, wenn fie noch irgend etwas gethan 
bätte, um ihn zu ermuthigen! So gewiſſenhaft 
ſie aber auch nachdachte, ſie fand wahrhaftig 
nichts, was ſie ſich hätte vorwerfen können, keine 
AUnvorſichtigkeit, keine Koketterie, auch nicht eins 
mal ein Wort oder eine Geſte, welche ihn zu 
ſolch einer Kühnheit berechtigen konnte. 
vielleicht ihr Entzücken beim Anblick eines ähn⸗ 
lichen Fliederſtraußes, den ſie neulich bei Madame 
de Kerdrouet geſehen hatte, von ihm mißverſtan⸗ 
den worden ſein 7 Allein — war denn Mr. de 
Volga dort geweſen ? 
Ja doch; allein ſie bewahrte eigentlich kaum 
eine Erinnerung an ihn, nur die Kravatte fiel 
ihr ein, welche er damals irug, aber wirklich 
auch ieſe allein, denn ihr Träger war fo 
unbedeutend, daß er in 
welche ſich zu den Kerdrouetſchen Réunions 
drängte, ſo ſehr verſchwunden war, daß in ihrem 
Gedächtniß ſich die Erinnerung an ſeine Perſon 
vollſtändig verloren. 2 
Die Kravatte aber —ein unmögliches Etwas 
von niederſchmetterndem „Chic“, 
triumphirende Albernheit feines Trägers bewies, 
ba ftete noch in ihrem Gedächtniſſe, während der 
Menſch felbft dahinter verſchwand. N 
Monſieur de Volga galt übrigens in der 
Geſellſchaft für einen liebenswürdigen Menſchen, 
und es wurde ſogar viel von ſeinem Glück in 
der Liebe geſprochen. 
Ja, wenn fie gewollt hätte, nur eines ein» 


Wortes hätte es bedurft — und er wür de 


. Lodzer Tageblatt. 


Sollte 


Tage in. die richtigen Hände, 


welches die 


nämlich an die 
Herren Hurwiez & Sohn in Lodz. 

— Den Eiſenbahn⸗Verwaltungen der Umge⸗ 
gend iſt die Vorſchrift zugegangen, daß die Eifer» 
babnärzte von jetzt an häufi ie Reviſionen der 
Bahnhofsbuffets vorzunehmen haben. Auch 


die Küchey, Vorrathskammern und Lebensmittel: 


ſollen einer öfteren ſorgfältigen Controle ſeitens 
der Aerzte unterworfen werden. 

— Das infolge des Auftretens der Cholera 
im Jahre 1893 erlaſſene Verbot der Einfuhr 
von gebrauchter Wäſche, Beltzeug, alten Kleidern 
und Lumpen über die ruſſiſche Grenze nach 
Deutſchland iſt von der königlich preußiſchen 
Staatsregierung aufgehoben worden. 

— Der Goldregen blübt Der unter 
dem Namen Goldregen oder Bohnenbaum be⸗ 
kannte und in den meiſten Gärten vorhandene 
Zierſtrauch blüht gegenwärtig und da die dolden⸗ 
artigen gelben Blüthen, ſpeciell aber der in den⸗ 
ſelben enthaltene Samen ſtark giftig ift, fo ſoll 
man den Kindern das Abpflücken der Blüthen 


ſagen. 

— Ein theures Schläfchen. Ein 
junger Kaufmann hatte vorgeſtern Abend gele⸗ 
gentlich eines Spazierganges ins Freie einige 
Gläſer Bier über den Durſt getrunken, ſo daß 
er auf dem Nachhauſewege müde wurde und fi 
auf einer Bank an der Promenadenſtraße zu 
kurzem Schlummer niederließ. Sein Erwachen 
war aber ein ziemlich unangenehmes, denn die 
goldene Uhr mit Kette urd Brieftaſche nebſt In⸗ 
halt fehlten und ſo hatte ibn das „Träumen un⸗ 
ter Bäumen“ die Kleinigkeit von 140 Rbl. ge 
koſtet. Von dem Diebe war abſolut nicht die 
geringfte Spur vorhanden. . 

— Vom Geſchäftsve kehr. Der Um, 
fang der diesjährigen Beſtellungen bei den bie» 
finen Fabriken iſt, wie wir hören, ein ſehr be» 
ſriedigender. Beſonders aus dem Rayon von 
Smolensk bis Moskau, aus dem Gebiet der 
oberen Wolga und aus dem Nordoſten Ruß⸗ 


Aufträge zu verzeichnen, als im vorigen Jahr. 

— Bei der am 13. Mai | ftattgebabten 
Ziehung der Serbiſchen 10 Franc⸗Looſe 
(Tabaklooſe) vom Jahre 1888 fielen Prämien 
auf folgende Looſe: 

à 30,000 Fr. Serie 2196 Nr. 29. 

à 1000 Fr. Serie 1193 Nr. 41. 

à 500 Fr. Serie 9511 Nr. 24. 

à 100 Fr. Serie 1802 Nr. 42, 3575 6, 
6284 3, 7777 12, 8732 82. 
ad 50 Fr. Serie 905 Nr. 18, 946 63, 
967 38, 1180 9, 1365 52, 2153 68, 2390 82, 
2759 91, 3680 67, 3751 78, 3966 53, 4437 
43, 4522 45, 4967 75, 5328 3, 6295 63, 
6786 63, 7644 40, 8115 8, 9132 82. 
Zur Amortiſation wurden folgende Serien 
gezogen: N 

Serie 642 1416 2445 2676 2874 3003 
5059 6047 6250 875 8995 9943 89. 


— Wirbelſtürme in Nordamerika. 
Ueber den letzten der Wirbelſtürme, die jüngſt 
verheerend über einzelne Theile der Vereinigten 
Staaten hinzogen, wird aus St Louis, Miſſouri, 


verei, wie er ſie bisher noch nicht kaynte. 

Aber wäre Mr. de Volga auch der verführe⸗ 
riſchſte unter all den edlen Rittern geweſen, und 
bätte feine Kravatte auch den Gipfel allen Ges 


I öſchmacks erklommen — nie würde fie, Gilberte, 


dies eine Wort ausſprechen, nie würde es ihren 
Lippen entfliehen! 5 f 
2. 

Anter all' den fungen Männern, welche ſich 
ihr in ſtummer Anbetung näherten, zeichnete 
Gilberte keinen einzigen aus; nein, ſie dachte 
nur an ihren Lucien, ſie liebte nur ihn, und 
vielleicht gerade um ſo, mehr, weil er ſich faſt 
gar nicht um fie, fein ihm angetrautes Weib 
alſo die Huldigung des 
kleinen Mr. de Volga angenommen hatte, ſo 
verfolgte fie damit nur die eine Abfiht—, zu 
erkennen, wie weit ihr Gatte in ſeiner Gleich⸗ 
giltigkeit gegen ſie gehen würde. 

Gerade in dem Augenblick, als ihre kleinen 
weißen Hände mit den Blumen beſchäftigt waren, 


um dieſe in einer zierlichen Vaſe effectvoll zu 
aa kam Lucien aus ſeinem Klub nach 
auſe. i 


Obwohl die Nacht ſchon ziemlich vorgerückt 
war, batte Gilberte ihren Gatten dennoch erwar⸗ 
tet. Lucien wollte erſt einfach durch das Baus 
doir durch gehen, da er ſeine Frau jedoch noch 
auf fand, mußte er wohl oder übel, wenn nicht 
anders, jo ſchon aus Höflichkeit einige Augen⸗ 
blicke bei ihr verweilen. Er ſetzte ſich ihr alſo 
gegenüber und plaudert von dieſem und jenem. 

Wohl Niemand hätte bei dem Anblick des 


der eleganten Geſellſchaft, jungen Paares geglaubt, daß die beiden erſt ſeit 


ſo Kurzem verheirathet waren, ſo kühl, ſo aus⸗ 
geſucht höflich und gemeſſen waren ſie mit einan⸗ 
der. Und dennoch gährte in ihr, dem ſchönen 
jungen Weibe, eine von Lucien ungeahnte Lei⸗ 
denſchaft. 

Alle die ſchmerz ichen Gedanken, welche ſich 
in ihrem Herzen angehäuft hatten, hatten ihr an 
dieſem Abend heiße Thränen abgepreßt; fetzt 
aber bezwang fie ſich, und fie ſuchte ihren Kum⸗ 
mer zu verbergen und zu verheimlichen und hörte 
lächelnd zu, wie Lucien, der achtlos mit dem 
Fliederſtrauß ſpielte, deſſen berauſchender Duft 
den Raum faft betäubend erfüllte, zu ihr jagte: 

„Oh, Dein Blumentiſch bedeckt ſich ja immer 


von Neuem mit Blüthen. Iſt das am Ende gar 


und das Spielen mit denſelben ſtrengſteys unters. 


lands find bedeutend größere und zahlreicher 


bezwungen zu ihren Füßen liegen, in einer Skla⸗ 


| 


unterm 28. Mai gemeldet: Der geſtrige Sturm 
fuhr mit einer Geſchwindigkeit von 80 engl. 
Meilen die Stunde über die Stadt daher. Von 
½ auf 6 bis ½ auf 6 Uhr Abends entfaltete 
er ſeine ganze Kraft über St. Louis. Viele 
Häuſer wurden in Trümmer gelegt, andere durch 
die „Blitze in Brand geſteckt. Die Feuerwehr 
bekämpfte 14 Brände. Die Geſchäftstheile, be⸗ 
ſonders in Oſt -St. Louis, haben flark gelitten. 
Viele hohe Elevatoren und zwölfſtöckige Lager⸗ 
bäuſer am Mifſfiſſippi ſind in Trümmer gelegt. 
Alle am Kai liegenden Dampfer ſind unter⸗ 
gegangen. Der große „Vaadalia“. Speicher ſtürzte 
mit einem gewaltigen Krach zuſammen. 35 Leute 
wurden unſee den Trümmern begraben. Eine 
Mauer des Gefängniſſes fiel ein. Zur Zeit 
machten ſich die 200 Gefangenen im Gefängniß⸗ 
hofe körperliche Bewegung. Sie benutzten die 
Gelegenheit zur Flucht nicht, auch wurde Keiner 
von ihnen verlegt. «Die Baſſins der „Oel⸗ 
Geſellſchaft“ flogen in die Luft. Beſonders in 
dem Armenquartier von Oſt⸗St. Louis hat der 
Sturm furchtbare Verheerungen angerichtet. Ein 
Eiſenbahnz a wurde, als er über die Brücke 
über den Miſſiſfippi fuhr, umgeweht. Nur die 
ſtarke ſtählerne Baluſtrade verhinderte, daß er in 
den Fluß fiel. Eine Cigarettenfabrik, wo 200 
Mädchen beſchäftigt waren, fiel auch ein. Wie 
viele Mädchen umgekommen find, ſteht noch nicht 
feſt. Mehrere Ausflugsdampfer - find auf dem 
Miſfiſſippi mit Mann und Maus untergegangen. 
Die Güterwagen auf den Bahngleiſen ſließ der 
Sturm hin und her. Einige fielen in den 
Graben, andere wurden ellenweit ins Feld ge⸗ 
ſchleudert. Locomotiven wurden umgeworfen und 
die Wagen waren ein Spielzeug für den Sturm. 
Tauſende von Schafen und Rindern ſind zu 
Grunde gegangen. Das Waſſer des Miffiſſippi 
bauſchte ſich zu ungeheuren Wellen auf und 
prallte gegen den Kai an, Einige Schiffe wurden 
in die Luft gehoben und dann wieder unter dem 
Waſſer fortgewirbelt. St. Louis ſieht aus, als 
ob es vom Feinde bombardirt worden wäre. 
Die ganze Nacht war die Stadt in Dunkel 
gehüllt, weil die elektriſchen Beleuchtungsdrähte 
vom Sturm zerriſſen waren. Ehe der Sturm 
ausbrach, berrſchte drückende Hitze. Dann begann 
es zu regnen und hierauf folgte ein Gewitter. 
Darauf entwickelte ſich der Sturm zu raſender 
Geſchwindigkeit. Die Straßen waren voller 
Menſchen, die von der Arbeit zurückkehrten. 
Viele wurden von der Windsbraut gegen die 
Mauern geſchleudert. Selbſt Pferde und Wagen 
wurden durch die Luft geriſſen. Die elektriſchen 
Drähte lagen überall feuerſprühend auf der Erde 
und födteten auch nicht Wenige. Als der Sturm 
vorbei war, rollten Rieſenwellen den Miffiffippi 
hinunter. Einige Eiſenbahnzüge fahren heute 
wieder. In jedem Theil der Stadt find Hoſpi⸗ 
täler eröffnet. Viele Bürger haben ihre Häuſer 
für die Verwundeten zur Verfügung geſtellt. Das 


Rettungswerk, die unter den Trümmern Begra⸗ 


benen hervorzuziehen, ſchreitet nur langſam vor⸗ 
wärts. 


— Aus Alexandrien erfährt die „Köln. 
Ztg.“ über die in der Dienſtwohnnng des kaiſer⸗ 
lichen Conſuls vorgekommenen Krankheitsfälle 
folgendes Nähere: „Am 12. d. M. befanden ſich 


ein Beweis, daß Dein Frühling feinen Gänger 


gefunden hat 7“ 

„Mein Gott,“ ſpöttelte Gilberte. „Du ſprichſt 
ja gerade wie die Leute in einem Roman.“ 

Im Grunde aber war fie tief erregt über 
dieſe ewige Manier ihres Gemahls, alles ins La- 


dort der Conſul von Hartmann, die Baronin 
von Richthofen, ſeine Schweſter mit ihrem zehn⸗ 
jährigen Söhnchen, eine Haushälterin, eine Kam⸗ 
merjungfer und drei arabiſche Diener. Nachmit⸗ 
tags wurde die Cholera bei der Baronin, der 
Haushälterin und der Jungfer, am 14. d. M. 
bei einem Diener und in leichter Erſcheinung bei 
dem Knaben feſtgeſtellt. Wie fie in das Conſu⸗ 
lat eingeſchleppt wurde, blieb unaufgeklärt. 
Trotz aufmerkſamſter Pflege durch drei Aerzte. 
und eine Diakoniſſin verſtarb die Baronin am 
13. d. Mis. Nachmittags zwei Uhr; ihr Sohn 
erholte ſich ſchnell. Die drei anderen Erkrankten 
liegen hier noch im Hoſpital. Herr v. Hartmann 
hatte am 13. d. Mis. einen ſtarken Fieberanfall, 
konnte jedoch Tags darauf der Beerdigung ſeiner 
Schweſter beiwohnen. Baron Richthofen, der we⸗ 
gen eines hartnäckigen Halsleidens mit Erfolg 
das Klima von Kairo mit dem non Alexandrien 
vertauſcht hatte, war am 11, zu einer Sitzung 
der Schuldencommiſſion nach Kairo gereiſt, traf 
am 12. Abends wieder hier ein, auf dem Bohn⸗ 
hof das Unheil erfahrend, das ihn inzwiſchen be⸗ 
troffen. Obſchon es ſich um einen Cholerafall 
handelte, war die Bethefligung bei der Leichen⸗ 
feier am 14. d. M. eine überaus große. Das 
geſammte Conſularcorps, der Gouverneur von 
Alexandrien und alle hohen Beamten und die 
deutſche Colonie wohl bis auf den letzten Mann 
batten ſich eingefunden. Prediger Kaufmann 
ſegnete die Leiche zuerſt im Garten des Conſu⸗ 
lats und ſodann mit ergreifenden Worten auf 
dem deutſch-engliſchen Friedhofe ein. Der Khe⸗ 
dive hatte ſchon während der Krankheit ſeinen 
Leibarzt Dr. v. Becker entſandt und ließ ſpäter 
durch einen hohen Hofbeamten ſein Beileid 
übermitteln. Die geſammte egyptiſche Drefj: bee 
ſpricht den Trauerfall in theilnahmvollſter 
Weiſe. So hebt die Egyptian Gazette hervor, 
daß die Baronin Richthofen von Allen, die die 
Ehre gehabt, ihr bekannt zu werden, auf's höch⸗ 
ſte geſchätzt worden ſei und ihr Verluft lange in 
der Kairiner Geſellſchaft werde beklagt wer⸗ 
den. Die Baronin Richthofen, der der Sultan 
vor Jahren den Schefakat⸗Orden verliehen hatte, 
bewohnte adwechſelnd Kairo und Weimar, wohin 
fie am 16. abzureiſen gedachte. N 


— Ein Lufttorpedo. Die Welt hat 
nachgerade ſo viel von angeblichen Löſungen des 
Problems des lenkbaren Luftſchiffes gehört, daß 
ſie jedem neuen Verſuche in dieſer Richtung mit 
berechtigtem Mißtrauen gegenübertritt. In letzter 
Zeit hat man häuſig von den Experimenten 
En Mr. Pennington, eines Amerikaners, geſpro⸗ 

n. 
wiederholt berichtet. Vor allem hat ſein ſoge⸗ 
nanntes Lufttorpedo viel von ſich reden ge⸗ 
macht, weil man hierdurch, wenigſtens nach 
amerikaniſcher Anſicht, den Beginn des Frſedens 
geſichert glaubt, da alle Bedingungen der heutigen 
Strategie und Taktik dadurch erſchüttert wür⸗ 
den, Mr. Pennington hat nun, wie aus News 
York gemeldet wird, einem Beſucher gegenüber 
ſich in ſachlicher Weiſe über feine «Erfindung aus⸗ 
geſprochen. Ein Petroleummotor bildet die 
Grundlage ſeines Werkes. „In jedem Falle,“ ſo 
äußerte ſich der Erfinder, „wird mein Lufttorpedo, 
den ich demnächſt der unbefangenen Kritik der 


in Folge ihrer Aufregung förmlich gebebt. Noch 
nie war es zu einem ſo leidenſchaftlichen Aus⸗ 
bruch zwiſchen den beideu gekommen, noch nie 
hatte Gilberte mit ſolcher Entſchloſſenheit geſagt: 
Ich 105 Dich!“ — und noch «nie hatte Lucien 
ſich in ſeinem egolſtiſchen Gleichmuth fo erſchüt⸗ 


cherliche zu ziehen, und über die Art ſeiner Kom- | tert gefühlt. 


plimente. Sie wußte, daß ſie reizend und begeh⸗ 
renswerth genug war, um anders geliebt zu wer⸗ 
den als andere Frauen, anders als mit den ab⸗ 
gedroſchenen Phraſen von gemachter Zärtlichkeit 
und Hingebung. Jeden Verrath, jede Treuloſig 
keit hätte fie dieſem kalten und gleichgiltigen Per⸗ 
halten ihres Mannes vorgezogen. Wie er jetzt 
zu ihr ſprach und ihr über den Flieder hinweg 
zulächelte, hätte Gilberte ihn beinahe haſſen kön⸗ 
nen und ein Etwas, wie der Wunſch, ſich an 
ſeiner Kälte zu rächen, ſo zu rächen, daß ſeine 
Manneswürde darunter verletzt würde, über⸗ 
kam ſie. 
Und unwillkürlich dachte Gilberte zurück an 
den kleinen Mr. Volga, der ihr eben noch ſo 
verabſcheuenswerth erſchienen war, und allmäh⸗ 
lich fing fie an, ſich mit ihm zu verföhnen. Sie 
fand ihn nicht mehr lächerlich, ſie dachte nur, 
daß er fie lieben mußte, ohne doch von ihr ge⸗ 
liebt zu ſein, während er — Lucien — ſie nicht 
liebte; nein, das fühlte fie, das ſah fie aus 
jedem feiner Blicke, aus jedem ſeiner Worte; das 
ſah fie aus dem Lächeln, mit dem er ſie anſah. 
Und ein bitteres Lächeln trat auf ihre Züge, ein 
Lächeln, das Lucien befremdete: 5 

„Und darf ich nicht, ohne indiskret zu fein, 
erfahren, von wem dieſer prächtige Flieder ge⸗ 
kommen iſt.“ 

„Nein,“ ſogte Gilberte, „das iſt mein Ge⸗ 
ie und es dürfte Dir wohl gleichgiltig 
ein. 

Da zum erſten Mal erröthete Lucien. 

„Und wenn ich nun darauf beſtände, es zu 
erfahren!“ ſagte er. 8 

„So würde ich dennoch die Antwort darauf 
— verweigern.“ f 

„Gllberte!“ . . 

Es lag etwas Drohendes in ſeiner Stimme 
Gilberte aber lachte auf, und: f 

„Lucien! Du ſcheinſt zu vergeſſen,“ ſagte 
fie, „daß Du das Recht, Dich in meine Dinge zu 
miſchen, längſt ſchon ern huſt.“ 


Bei dieſen Worten aber hatte ihre Stimme 


Augenſcheinlich hatte er eine ſolche Auf- 
lehnung ſeiner Frau bis jetzt nicht für möglich 
gehalten. Eilberts Weigerung ſchlug feinen Stolz 
ins Angeſicht. Zum erften Male fühlte er, wie 
dieſe kleine rofige Hand in ſein Herz griff, daß 
es ihn heftig drückte wie mit brennendem Schmerze 
und beinahe aufhörte, zu ſchlagen. Zum erſten 
Male aber hatte er auch das Gefühl von 
etwas unſagbar Süßem, daß ihn zugleich wie 
ie ſchmerzliches und wonniges Entzücken er⸗ 

üllte. ? 

Sie Beide waren verſtimmt, und fie ſaßen 
einander gegenüber, getrennt durch eine ganze 
Welt von Gedanken und Empfindungen, und es 
ſchien als hätte der duftende, blühende Flieder da 
zwiſchen ihnen eine unüberſteigliche Schranke auf⸗ 
gerichtet. . a 

Sie ſchwiegen. — \ 

Lucien athmete wie unbewußt den Duft 
dieſes Flieders ein, der ihm faſt die Beflunung 
raubte — feine ganzen Gedanken zu lähmen 
505 55 ah u era verurſachte. 

er erſte Verdacht, die erſte erſuchtserregun 
hatte feine Stele berühr!. N l Mage 

Woher kam dieſer Flieder 

Und da der Duft ihn berauſchte und Gil 
berte, in dem Dufte und der Liebe ihrer zwanzig 
Jahre, ihm fo nahe war, prefte er ‚fie ſanft, 
wortlos an ſein Herz, und ihre Lippen fanden 
ia in-eiaem largen innigen Kuſſe, und diefe 

nute des G ücks entſchädigte daß junge Weib 

für alle die böſen Stunden, die ſie bisher in 
unbeachteter Liebe verlebte. 
4 


Einige Stunden ſpäter ſprach Mr. de 
Wolga bei Madame vor. Ann 2375 nicht 
wie ihm war, als die ſchöne junge Frau mit 
dem glückſeligſten Ausdruck der Welt auf ihn 
lage 175 ihm mit dem liebenswürdigſten 

n ſagte: Me 

„Ich danke Ihnen, Sie haben wirklich keine 
Ahnung, welch große Freude Sie mir ul en 
Flieder gemacht haben. Mein Mann — fand 

ihn entzückend.“ 


Auch wir haben von ſeinen Erfindungen 


Ledger Tageblatt 


Sachverſtändigen vorlegen werde, den Krieg cher 


verhindern, als daß er ihn beförderte. Die) Zer⸗ 
ſtörung von Eiger thum iſt die Haupttendenz des 
Inſtruments. Angenommen, einige Hunderte 
Lufttorpedos werden, je mit einer Tonne Dyna⸗ 
mit belaſtet, gegen eine Stadt losgelaſſen und 
explodirten über derſelben, ſo muß das Reſultat 
der Wirkung eines Erdbebens gleichkommen.“ 
Von Flugmaſchinen hält Mr. Pennington nicht 
viel. Er ift der Anſicht, daß man es höchſtens 
dahin bringen werde, einen mit einer Perſon be⸗ 
ladenen Apparat nahe an der Erdoberfläche ſtrei⸗ 
chen zu laſſen. Anders geſtalte ſich die Frage, 
nachdem der Petroleummotor in der von ihm 
erfundenen Form conſtruirt ſei. Das Princip 
feiner Erfindung baſire auf der Bewegung, wie 
fie der Fiſch außübe. Wie der auf dem Meeres- 
boden liegende Fiſch ſich plötzlich erheben könne, fo 
ſteige auch der Lufttorpedo auf, ſobald der Mo⸗ 
tor in Gang geſetzt werde. Die Direction wird 
durch eine automatiſche Vorrichtung gegeben. 
Das Material der Maſchine ift Auminium. — 
Abwarten! 
— Ein guter Rechner. Ouvprard, ein 
reicher Pariſer Speculant, blieb feinem eben fo 
reichen Collegen Seguin fünf Millionen Francs 
bei. einer Abrechnung ſchuldig, und da er nicht 
bezahlte, ſollte er ins Gefängniß wandern. In 
der finnreichſten Weiſe wußte er fich der ihm dro⸗ 
henden Verhaftung lange Zeit zu entziehen. Er 
trug ſtets 50,000 Franes bei ſich, und als er 
endlich verhaftet wurde, bot er dem Diener des 
a Her n jene Summe für ſeine Freiheit. 
er Mann nahm fie aber nicht an. „Herr 
Seguin giebt mir 60,000 Francs für Ihre Ver⸗ 
- haftung,“ ſagte er. Ouprard kam in das Schuld- 
gefängniß, in dem ihm für 6000 Francs jährlich 
eine ziemlich aroße Wobnung ‚überlaffen wurde, 
die er ſofort brillant möbliren ließ. Die Beſu⸗ 
che drängten ſich in ſolcher Menge zu ibm, daß 
er oft ganz erſchöpft war und den Nachkommen⸗ 
den, durch den Schließer ſagen ließ: „err 
Ouvrard iſt ausgegangen.“ Die Diners, die er 
im Gefängniſſe bielt, wurden bald in der ganzen 
Stadt und namentlich unter allen Feinſchmecker 
berühmt, ſodaß felbft fein Gläubiger Seguin 
einſt bat, ihn doch auch einmal einzuladen. Dies 
geſchah ſofort. Segufn, dem es vorzüglich ſchmeck⸗ 
te, ſagte nach Tiſche zu Ouvrard: „Sehen Sie, 
ich bin ein gutmüthiger Meuſch! Soll ich Sie 
fünf Jahre — länger durfte Schuldhaft nicht 
dauern — im Gefänaniſſe ſchmachten laſſen? 
Geben Sie mir drei Millionen und ſchlafen Sie 
heute bei mir.“ „Herr Seguin,“ antwortete der 
Schuldner, „ich bin 55 Jahre alt, Sie zählen 
einige Jahre mehr. Wenn ich Ihnen eine Spe⸗ 
culation böte, in der Sie fünf Millionen gewin⸗ 
nen könnten, würden Sie dieſelbe abweiſen, weil 
Sie nach Kalkutta reifen. müßten?! „Gewiß 
nicht.!“ „Und doch müßten Sie ſich dem Meere 
anvertrauen, Ihre Familie und Ibre Freunde 
verlaſſen, gutem Eſſen und guten Weinen ents 
ſagen, bekämen vielleicht ſogar das gelbe Fieber.“ 
„Aber fünf Millionen!“ „Nun ſeben Sie“, ent 


gegnete Ouprard triumphirend, „ohne das feſte 


Land, ohne Freunde und Familie zu verlaſſen, 
ſelbſt ohne ſie zu miſſen, ohne alle Gefahr, bei 
guter Küche und gutem Keller verdiene ich hier 
die fünf Millionen“ „Sie können Recht haben“, 
ſagte Segnin ernft und nachdenklich und ging 
mit voller Bewunderung von feinem Gläubiger, 
der richtig feine fünf Jahre abſaß. 
e „O, dieſe Luftreifen!“ So könnte 
man mit Recht ein kleines Drama nennen, das 
ſich, wie Sport im Bild“ erzählt. kürzlich in 
den Geſchäftsräumen eines londoner Fahrradhändlers 
abgeſpielt haben ſoll. Eine Dame mit ihrem 
noch ziemlich jugendlichen Sobne war daſelbſt er⸗ 
ſchienen, um eine Maſchine für den hoffnungs⸗ 
vollen Sprößling aus zuſuchen. Alle Borbedins 
gungen, Preis und dergleſchen betreffend, waren 
zur Zufriedenheit geregelt, und der Verkäufer war 
eben im Begriff, dem Jüngling“ einige Erläute⸗ 
rungen über die Behandlung, das Aufpumpen der 
pneumatiſchen Reifen u. ſ. w. zu geben, als plötz⸗ 
lich mit fürchterlichem Knall der Reifen des 
Hinterrades platzte Die Dame, die grade der 
Maſchine den Rücken drehte, lief längere Zeit 
jammernd in dem Local herum mit der Verfiche⸗ 
rung, fie ſei angeſchoſſen. Als es endlich gelungen 
war, ihr die Urſache der Detonation klar zu 
machen, wandte fie ſich voller Entſetzen zu ibrem 
Sohne und rief in höchſter Aufregung: „Mein 
unglückliches Kind! Wenn Du auf dem Rade 
geſeſſen bätteſt, als das geſchah, wäreſt Du in 
tauſend Stücke zerriſſen worden. Nie werde ich 
leiden, daß Du eines von dieſen gräßlichen Din⸗ 
gern beſteigſt!“ Schleunigſt wurde der Kauf 
rückgängig gemacht, und todtenblaß von dem ge⸗ 
habten Schrecken und an allen Gliedern zitternd 
verließ die Dame das Geſchäft, auf dem Fuße 
gefolgt von ihrem Sohne, der ebenſo bleich und 
erſchrocken ausſah, wie ſeine Mutter. Der Ver⸗ 
käufer aber ſoll ziemlich kräftig auf die zur Un⸗ 
zeit losgebenden Pneumatiks geflucht haben. 
— Ein zweiter Kunz von Kaufun⸗ 
gen. Aus Thüringen ſchreibt man: In der 
rudolſtädtiſchen Erbfolgefrage wird der Name 
des Prinzen Sizzo von Leutenberg wieder öffent⸗ 
lich von ganz Deutſchland genannt. Zuletzt war 
dies vor nun 31 Jahren der Fall, als Fürſt 
Friedrich Günther von Schwarzburg⸗Rudolſtadt 
+ 1867) auf dem frankenhäuſer Schloſſe Hof 
bielt. Damals verſuchte ein dortiger praktiſcher 
Arzt Dr. Weiſe den. fünffährigen Sohn des 


Fürſten aus deſſen zweiter Ehe mit der lieblichen 


Gräfin Helene v. Reina, Prinzeſfin von Anhalt, 
ehen dem Prinzen Sizzo von Leutenberg, aus 
dem Schloſſe zu entführen, um ſich füt vermeint⸗ 
liche Unbilden zu rächen, die er ſich in feinem 


fortwährenden Streite mit der Staatsgewalt zu⸗ 


gezogen hatte. Der Prinz ſollte zunächſt in einer 
zwiſchen Frankenhauſen und Rottleben am Süd⸗ 
fuße des Kyffhäuſergebirges gelegenen Gipsſchlotte, 
die hiervon noch heute den Namen „Prinzenhöhle“ 
führt, dann bei einem Vertrauten in Hadpfüffel 
untergebracht und gegen 20,000 Thaler Löſegeld 
und Zuſicherung völliger Strafloſigkeit wieder 
freigegeben werden. Der Anſchlag mißlang jedoch 
in Folge der Schwatzhaftigkeit einer ins Vertrauen 
gezogenen dritten Perſon. Weiſe wurde verhaftet, 
aber mit der Bedingung der Auswanderung nach 
Amerika vom Fiirſten Friedrich Günther be⸗ 
gnadigt. g 

Aubert 


— Der Mörder Aubert hat 


feine Geliebte genau inſtruirt, ſo daß fich zwiſchen 


ihren Ausſagen auch am Orte der That kein 
Widerſpruch herausfinden ließ. Aubert zeigte in 
ſeinem Arbeitszimmer das Kamingitter, mit dem 
ihn Delahaeff bedroht haben ſoll, weil Aubert die 
Echtheit einiger Briefmarken ſeines Albums zu 
bezweifeln wagte. In dieſer Weiſe angegriffen, 
babe er den Hammer erfaßt, womit er kurz zu⸗ 
vor einige Nägel in die Wand geſchlagen, um 
Bilder daran aufzuhängen, und den Angreifer 
damit auf den Kopf getroffen. Dieſer ſei ſofort 
zuſammengebrochen, und da alle Wiederbelebungs⸗ 
verſuche umſonſt waren, habe ex beſchloſſen, ſich 
des Leichnams in der bekannten Weiſe zu entledigen. 
Der Unterſuchungsrichter wendete gegen dieſe Er⸗ 
zählung ein, daß eine ſolche Kampfesſcene im 
unteren Stockwerk hörbar geweſen wäre. Dieſem 
Argument begegneten ſowohl Aubert als feine 
Geliebte mit der Berfiherung, daß im Augen» 
blicke der That ein elektriſcher Tramwagen mit 
dem üblichen Geräuſch durch die Straße fuhr. 
Nach der Anſicht der unterſuchenden Aerzte iſt 
die Kopfwunde der Leſche derart, daß ſie einen 


ziemlich raſchen Tod herbeiführen mußte und das 


immt mit der Erzählung des Mörders. Das 
einzige Beweismittel gegen Auberts Behauptung 
von der legitimen Nothwehr bleibt der friedfer⸗ 


tige Charakter und die geringe phyſiſche Stärke 


des Ermordeten. Es haben ſich einige Zeugen 
gefunden, die behaupten, Aubert und Delahaeff 
zufammen in Chennevieres in der Umgegend von 
Paris zwei Tage nach dem 14. Mai, an dem 


der Mord nach Aubert begangen worden ſein ſoll, 


geſehen zu haben. 
LTelegram me. 
Wien, 2. Juni. Die geſtrige Antwort des 
Kaiſers beim Empfange der Delegationen bes 
ſpricht das „Fremdenblatt“ wie folgt: „Ganz be⸗ 
ſonders ſympathiſch müſſen die Italien gewidme⸗ 
ten Worte des Kaiſers berühren. Der Helden⸗ 
muth der Führer ſowie der Mannſchaften geben 
der italieniſchen Nation das. Recht, auf ihre 
Soldaten ſtolz zu fein. Die Kundgebung des 
Kaiſers iſt ein Zeichen des innigen, zwiſchen den 


drei Verbündeten beſtehenden Verhältniſſes. Wir 


können mit Beruhigung in die Zukunft blicken. 
Unſer neuer Minifter des Aeußern kann auf 
einen glücklichen Beginn ſeiner Thätigkeit zu⸗ 
rückblicken. Unſere friedliche Monarchie hat 
ihr Anſehen und ibre Intereſſen in Zei⸗ 
ten, welche von Schwierigkeiten nicht freier 
waren als die jetzigen, gewahrt und hat 
mitgearbeitet an der Erhaltung des euro- 
pälfchen Friedens.“ — Das „Neue Wiener 
Togblatt“ meint, die kaiſerliche Kundgebung ſei 
geeignet, allenthalben den wohlthuendſten Ein⸗ 
druck hervorzurufen. Die Thronrede ſei eine Be⸗ 
kräftigung der unbedingt dauernden Treue für die 
Bundesgenoſſen und aufrichtigen Frrundſchaft für 
andere Mächte. — Die „Preſſe“ ſagt: „In dem 
ſympathiſchen Zuſammenwirken des Dreibundes 
mit den anderen Mächten liegt auch für die Zus 
kunft die begründete Hoffnung, daß der euro⸗ 
päiſche Friede durch erneute beunruhigende Symp⸗ 
tome, wie ſie jetzt auf Kreta bervortreten, nicht 
wieder geſtört werden kann. Das Blatt weiſt 
auf die Innigkeit des Dreibundes hin, welche in 
den der tapferen italieniſchen Armee und Italien 
gewidmeten auszeichnenden Worten des Kaiſers 
ihren Ausdruck finde. f 

London, 2. Juni. Die „Daily News“ 
veröffentlicht aus Konſtantinopel den Bericht des 
Viceconſuls Fitz Maurice über die Meßeleien in 
Urfa, zu deren Unterſuchung der Viceconſul ent» 
ſandt war. Der Bericht ſchätzt die Zahl der 
Opfer auf 8000 Perſonen. 


Ro m, 2. Juni, Eine Note im „Oſſer⸗ pro Pud 
vatore Romano“ beſtätigt, daß der Papft in einem enen. c 
Schreiben Menelik dringend gebeten habe, die Fein von 84 bis 87 
italieniſchen Gefangenen freizulaſſen. Die Note N Fi 2 5 127 
hat einen ſehr guten Eindruck gemacht. Das In⸗ 0 e 60 sie 
tereſſe, welches der Papft den dem italienifchen | Mitte „ 38 „ 89 
Heere angehörenden gefangenen Soldaten bewie⸗ Ordinür are gt 56 „ 87 
ſen habe, wird als ein Act der Sympathie gegen⸗ geh 10 W 1 | „ 72 74 
über der italieniſchen Regierung angeſehen. ee " 8 „ 9 

Rom, 2. Juni. Die Deputlirtenkammer Gerl. 7 95 5 
genehmigte geſtern faſt einſtimmig die gerichtliche ER 7 ER * = „ 5 
Verfolgung des Generals Baratieri. Im Laufe n 3 


der Debatte ſprachen mehrere Deputirte für den 


1 


Antrag. Mehrere Deputirte der Außerften Linken 
erklärten, man ſolle Jene ausfindig machen, die 
eine politiſche Verantwortlichkeit treffe; fie 
wünschten daher, daß das frühere Minifte 
rium mit Baratieri vor den Gerichtshof ge⸗ 
ſtellt werde. Kriegsminiſter Ricotti erklärte, 
man habe Unterſuchungen angeſtellt, ob noch 
andere Militärperſonen außer Baratieri zur Ver⸗ 
anwortung zu ziehen ſeien. Dſeſe Unterſuchun⸗ 
gen hätten aber zu einem verneinenden Ergebniß 
geführt. Sollte ſich im Laufe des Procefjes her» 
ausſtellen, daß noch Andere eine Verantwortlich⸗ 
keit treffe, ſo werde das Miniſterium ſeine Pflicht 


thun. Bei dem heutigen Stande der Dinge 
könne man nur gegen Baratieri vorgehen. 
Gegen die Genehmigung zur Verfolgung 


Baratieri's ſtimmte nur ein Theil der äußerſten 
Linken. f 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis- 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
29. Mai bis 2. Juni 1896. 

Getauft. 13 Knaben, 3 Mädchen. 

Getraut. 4 Paare. . 

Aufgeboten. Karl Fai mit Julianna Groß, Karl 
Rudolf Krempf mit Pauline Emma Schultz, Adolf Schultz 
mit Alma Karoline Krieger, Georg Jeske mit Henriette 
Komand, Adolf Bonk mit Anna Swoboda, Anton Heipel 
mit Franziska Kretſchmer geb. Itter heim, Friebrich Lang⸗ 
ner mit Ottilie Frank. y 


Geſtorben. 11 Kinder und folgende erwachſene Per⸗ 

onen: 14% 

1 Pöhl 25 Jahre, Auguſt Kühn 45 Jahre. 

Todtgeboren: 1 Kind. 

(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 
Vom 25. bis 31. Mai 1896. 


Taufen. 5 Todesfälle, 
kim E. „Ander. Erwachſene. 
2 » e 4 ‘ Ba BIETEN eee 
= 5 | Amt weibl. männl. weibl. 
448 | 4 | 00 | 1 | 1 | 0 


Während biefer Zeit wurde 1 todtgeborenes Kind 

angemeldet. 

; Auſgeboten. Eduard Schaefer mit Sufanna Weide, 
meier. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianſice 
Vom 24. bis 30. Mai 1896, 
Getauft. 2 Knaben, 4 Mädchen. 
Aufgeboten. Oskar Gahler mit Marie Schnabel. 
Getraut. Ludwig Blige mit Mathilde verw. Blige 
geb. Grunewald. 
Geſtorben. 4 Kinder und folgende erwachſene Pers 
onen: 
| Emilie Eier geb. Hettig, 34 Jahre alt, Auguſt Al 
brecht 65 Jahre alt. 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: b 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 
Holl. Guld. 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei⸗ 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 
ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: i 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 
1885 erfolgter Prägung 


Halbimperiale neuer Prägung 2 „ 50, 
Imperale frührer Prägung „15 „ 45, 
Halbimperiale . 
Dukaten „ 4 „ 63, 


giebt aus ö 
Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 
Grundlage des Geſetzes vom 7. Dezem⸗ 
ber 1885 erfolgter Prägung zu demſelben 
Preiſe. 6 


5 Getreidepreite. 


Marſchau, den 1 Juni 1896 
ein Waggon-⸗Labungen 
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Augebhom mene Fremde. 

Hatel Virieria Herren: Silberstein aus Petrikau. 
— Wilezynski aus Ciechanow. — Margoinski aus Sie- 
radz. — Lamprecht aus Bendzin. — Becker und Sale- 
berg aus Warschau. — Gromow und Mme Karpaezewa 
aus Tomsk. 

atel Mannteuffel. Herren: Margules aus To- 
maschow. — Pionkowski aus Warschau. — Edronow 
aus Czostochau. — Mlodowski aus Petrikau. — Szoloweki 
aus Sarnow. - 

Hotel de Pologne. Herren: Szebeko aus Widawa. 
— Rabinowiez aus Warschau. — Gaszynski aus Kalisch. 
— Priester aus Berlin. 


eee eee 
Conrsherich!. 


we 
2 5 2 
ER UA 68 
S D — 21 
2 | 2 4 
— . — > — 
en — 8 2 Fr 
— — — * 
„ | 1 2 2 
— N . 
— 2 © Er " 
SS 8 8 134018 
* F 5 2 
— — — — 
| oa 
„ „ „ 38 2 55 
A S R 2. 
— 0 — n a 
E be Dana) e e jr 8 2 
8 
nee all J 
ee ebe = 
* 
ens eee 
2 4 1 2 88 
* 2 8 
2 — lee 
— — 
2 oo & 
8 8 5 
8 7 
2 5 8 
E ee in r 
8. 
en 2 
5 
SW =. 
Ta 
1 
& 
Sehe 


Fahr -Plan 

Der Lobzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 

felben in unmittelbarer Communikatſon 
befindlichen Bahnen. 

Bülig vom 1. Mai n. St. 1896. 

Stunden und Minuten. 


hg su hl BE Ta 
Ankunft der | | | | | 
Züge in Rod >» (RR Ed 11,50 4.33 8.47 11.18 
Abf. der Rüge 
v. Koluſchki 2.00] 7.— 8.30. 11.02] 3.30 7.4410. 30 
„ Tomaſchor — 5.23 6.45 — — 5.5] — 
„8 — 12.41 — NE EA 
„ Iwanaorod — 6.32 ir) — „ 12.18 — 
m @tieritewier | 1.08| — 1.08 9.35 2.17 — 9.05 
- Mlerantrorol — | — 3.10 — 8 50 — | 2.30 
„Beomb.) g I — 112.32 — 5.600 — | 9.46 
„Berlin) 4] — — 7.29 — 1.44 — 11.17 
„ Ruda Guf. — 1 — 13.26 — | — | — 8.23 
„ Marſchau 11.50 — 5.20 6.13/12.455 — 7.10 
„ Moskau 5.030 — — — -| — 8.53 
„ Peters burg 12.44 —: — — 11.230 — — 
„ Vetrokow — 5.50 — 7.17 1.45 5.430 7.55 
„ zenſtocha — 1.26 — 3.44 11.410 3.23 — 
„ Zawiereie] — 11229 — 1.39 10.85 2.13 — 
„ Dombrowa | — 11.300 — 12.10 9.06 1. — 
„Sorromier | - i. 0 — 1138 6.40 12.40 — 
„Oranien — 11.30 — 12.10 9.255 — — 
„ Wien | — 1.9 — — 5.4 7.9 
„ Siegocinet | — | — 220 — 2.58 — 1.38 
Abfahrt der * > 
Züge aus Vodz 12.30) 555 100 1.35 520 8.— 


Ankunft der Züge 


in Koluſchki 1.380 6438| 8.080 288/ 6.33 8.18 
„ Tomaſchow 308 — 10.19, — 8.11 — 
„ Bin 5.5 — % - - 
„ Iwangorod J. 28 „1 i 
„ Gkierniewie : 4.50 8.— 10.27 3.43 7.49 60.05 
„ Alexandrowo — — 3.10940 — 3.48 
„ Bromb.) 2 al — — 249 12.19 — 6.37 
„ Berlin) 2 — — 65.59 6.24 — 11.45 
„ Ruda Ouſows. — 8.40 11.27) — 8.29 10,45 
„ Warſchanu 6.10 9.55 1.25 6.20 9.88 12.— 
„ Nonkau 1.880 Are | 
Peters bur 5.23 — 8.30 6.53 12.030 — 
„ Betrotom 2.41 — | 9,24 4.17 9.19) 11.25 
„ Senftohau 427 — 11.500 6.251.439 — 
„ Sawierele 5.2 — 1.09 732 m 
„ Dombrowa 9.06% — 3.17 8.37 20 — 
„Oos nowie⸗ 6.20 — 34% 9 „ 220 — 
„ Brmiec 624 — 2.10, 8 300 2.— — 
„Ge 4.07 — 1534| 7.01 —— 
„ Ciechocinek — 17 14.02/10.02| — 4.35 
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Anmerkung. Die fetigebrudten Zahlen zeigen bie 
Zeit non 6 Ubr Abends is 6 uhr Morgens an. 


Anläßlich des Frohnleichnams⸗ 


Tages erſcheint die nächſte Nummer 


unſeres Blattes am Sonnabend. 


Dr N * 


Laglie wmiki tod 
his Widzewska 64 u 
Cena OKOWIy 2 dnia 8 Ozerwo, 
ee Nette 
»Burtowa W. 78% Bs. 8.85. 
“ Ssynkowa v. 78“ „ 8.95. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 
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8 8 3 — — — . 
= | 
IDeloff & Zochowski, 
| Warschau. Elektoralna Nr. 4. | 


empfehlen ihr Lager afjortirt in 


6 Klempner ⸗Maſchine n, 
ä Bohrmaſchinen, Drehbänken, Stanzen, div. Scheeren, Flaſchenzügen, I-a eng: 
liſchen Gußſtahlfeilen u. Werkzeuggußſtahl für allgemeine Zwecke. 
Preiscourante, Prospicte, Zeſchnurgen und Koſter anſchläge ſtehen jederzeit gratis und frarco zur 
Verfügung. 


— innen 


Ein j N 

in junger Mann, 

der der ruffiſchen, deutſchen und polniſchen Sprache in Wort und 
Schrift gut mächtig, mit Comptoirarbeiten und mit den hie ſigen Platz- 
kenntniſſen vertraut iſt, gegenwärtig in Stellung, ſucht Stellung im Comp⸗ 
wir, oder als Inkaſſent, Wagozincur oder derg). Gute Zeugniſſe und 
Referenzen ſtehen zu Dienſten. Offerten bitte gefl. an die Expd. 
d. Bl. unter W. MR. ſenden zu wollen. 


Die Dirertion 
des Credit-Hereins 


der Stadt Lodz 

bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
die unten verzeichneten, in der Stadt Lodz 
gelegenen Immobilien wegen Nicht⸗ 
einzablung der November rate 1895 zum 
Verkauf vermittelſt öffentlicher Licita: 
tionen, welche Vormittags 11 Uhr in der 
Kanzlei der Hypotheken⸗Abtheilung im 
Hauſe Nr. 427 in der Srednia⸗Straße 
zu Lodz vor den bezeichneten Notaren 
abgehalten werden, ausgeſtellt wurden 
und zwar: 

a) Das an der Widzewsfa⸗ und 
Cegielniauo ſiraße unter Nr. 1437 


Zdolni introligutorzy 
moga 2zglosié sie do zakladu drukarskiego 
8 L. Zonera. gelegene, mit einer Anleihe des Verelns 


agen von 48,000 Rs. belaſtete Immobllium. 


| Das zur Licitation zu erlegende Vadlum 
N . Pein Sa: 9600 Die e 


Ik. SCHICHAU in bag! 


Der Verkaufstermin wurde auf den 12. 
5 leſert 


Itotionäre Dampfmaschinen 


ſtantin J checkt fefigıftellt. b) Das an der 
aller Größen 


Wolborska Straße unter Nr. 211 

gelegene, mit einer Anleihe des Vereins von 
8 für induſtrielle Etabliſſements, Waſſerzwecke, elettriſche Beleuch⸗ 
tungsanlagen, in ſtehender und liegender Anordnung, Dampf⸗ 


Ns. 11,500 belaſtete Immobillum. Das 
zur Licitation zu erlegende Vadium be⸗ 

maſchinen, Eineylinder⸗Condenſationsmaſchinen und 

namentlich 


hägt Rs. 2300. Die Licitation wird von 
der Summe 17,250 Rs. beginnen. Der 

Receiver Compound-Maschinen 
mit ſtufenweiſer Expanſion in 2 und 3 Cylindern. 


Verkaufstermin wurde auf den 13. (25.) 
Auguſt 1896 vor dem Notar Jo epd 
Höchfle Sparſamkeit im Kohlen verbrauch und gleichmäßiger 
geränſchloſer Gang werden garantirt. 


Grabon sk ſeſtgeſt, Ut. c) Das an der 
Ale xand rowska⸗Straße unter Nr. 
BE Projpecte und Koſtenanſchläge gratis. EX 
Mahl & Schülde, 


188A gelegene, mit einer Anleihe dis 
Lodz, Wulczanskaftraße 127. 


Vereins von Rs. 4,000 bılaftete Immo⸗ 
bilium. Das zur Licitallon zu erlegende 
Vadium beträgt Re. 800. Die Licitation 
wird von der Summe Rs. 6,000 be⸗ 
binnen. Der Verkaufstermin wurde auf 
den 13. (25.) Auguſt 1896, vor dem 
Notar Julius Gruszczynsk“ feſtg ' stellt. 
d) Das an der Sreduin Straße unter 
Nr. 389 gelegene, mit elner Anleihe 
des Vereſns von Rs. 2,800 belaſtete 
Immobillum. Das zur Licitation zu er- 
legende Vadium beträgt As. 560 Die 
Licitation wird von der Summe Ns. 
4,200 beginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 14. (26.) Auguſt 1896 
vor dem Notar Konſtantis Monilnid 
ſeſigeſtellt. e) Das an der Zachodnia⸗ 
Straße unur Nr. 47 gelegene, mit 
einer Anleihe des Vereins von Rubel 
34,100 belaſtete Immobillum. Das zur 
Licitation zu erlegende Vadlum beträgt 
Rs. 6,820. Die Vcitation wird von 
der Summe Rs. 51,150 beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 16. (28.) 
Auguſt 1896 vor dem Notar Kor ſtar tin 
Aladeckt ſeſigeſt⸗U r. f) Das an der 
Brzeziner⸗Straße unter Jr. 169 
gelegene, mit einer Aaleihe des Vereins 
von Rs. 6,000 belaſtete Immoblllum 
Das zur Licitation zu e legende Va dium 
bet ägt Ns. 1200. Die Licitatioı wird 
von der Summe Re. 9,000 beginnen, 
Der Verkaufstermin wurde auf den 16, 
(28.) Auguſt 1896 vor dem Notar B. 
Imihr ſeſigeſtellt. g) Das an der 
Widzewskaſtraße unter Nr. 418 
gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
von Rs. 30,000 belaſtete Immoblllum. 
Das zur Licitation zu eilegende Vadium 
beträgt Rs. 6000. Die Lieltation wird 
von der Summe Rs. 45,000 beginnen, 
Der Verkaufstermin wurde auf den 19. 
(31.) Auguſt 1896 vor dem Notar Jos f 
Orabowelt feſtgiſtellt. h) Das an der 
Widzewskaſtraße unter Nr. 1110b 
gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
von Rs. 18,000 be'aſtete Immobilium. 
Das zur Licitation zu erleg ende Vadlum 
beträgt Rs. 3600. Die Licitation wird 
von der Summe Rs. 27,000 beginnen. 
Der Ver kaufstermin wurde auf den 19. 
(31.) Auguſt 1896 ror dem Notar In 
lius Grusſezynski fiſigeſtell⸗. 


Lodz, den 18. (30.) Mal 1896. 
Für den Präfes : Director 8. Rosenblatt. 
Für den Bureau⸗Director: I. Gajewiez. 


Geübte 


Wüſche näherin 


zum fofortigen Antritt geſucht. 
Dzlelna⸗Str. Nr. 8. Wogr ung 4. 


eee 


— 


. eg 
= Nützliche Geschenks- und Bibliothekswerke. 


Meyers in 
Hand-Lexikon des allgem. Wissens. 


8 7 In einem Band. Fünfte, neubsarbeiteie Auflage. In Halbleder gebunden 10 Mark. 
. An Meyers 
| Kleiner: Hand-Atlas. 


Mit 100 Kartenblättern und 9 Textbellagen. In Halbleder «obunden 10 Mark, 


e Brehms Tierleben. 


Kleine Ausgabe für Volk und Schule. Zweite, von R. Schmidtlein neubearbeitete Auf- 
Tage. Mit 1200 Abbildungen im Text, 1 Karte und 8 Farbendrucktafeln, 3 Bände 


* © 
Probehefte ‚stehen zur. Ansicht zu Diensten. — Prospekte gratis. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


Zu beziehen durch L. Zoner's Buchhandlung Lodz, Petri⸗ 
kauerſtraße Nr. 90. 


— 


in Halbleder gebunden zu Je 10 Mark. 
— 


1e 


| 9 Photographi 


4 


DOytiſcher, 
5 2 C hirurgiſcher 


— AlLlitikeél 
richtung Elektriſcher Glocken und Tele⸗ 
phone bei 


A. Diering, 


Optiker. 


Dee 


In der neuen Synagoge. 
Sonnabend, den 6. a. 


Predigt. 


Dluga⸗Straße Nr 6 


5 


cr., 0 Uhr Vormittags: 


e Den Bopmanetı'jchen Familienhäu« 


7 ſern, zu vermiethen vom 1. (13.) Jull: 


inige Wohnungen 


zu je 3 und 4 Zimmer und Küche mit Waſſerleltung, Bodenraum und Keller. 


Näberes beim Hauswöchter. 


Lützow-Ufer 23, part. BERLIN W. Lützow-Uter 23, part. 


Isrurl. Tünter-Prnfionnt und Fortbildungs- Aufſalt 
Hedwig sachs, Therese Sala. 
Beſte Referenzen in Warſchau, Moskau, Lodz u. ſ. w. 
Vom 1. Juli ab verlegen wir unſer Juflitut nach der eigenen 


illa. 


Den neuen Transport in- und ausländiſcher Flügel, Pia⸗ 
ninos und Harmouiums empfiehlt das ö 


Piauo⸗M 


J bk A 


Warſchau In ungs-Meifler vom 
Jahre 1873. 


agazin 
in Lodz, 


Zowadzkaſtraße Nro. 10, 
neben dem Hotel „Mannteuffel“. 


Nperaturen führe ich als Epriclifi mit ter (ößten Accurateſſe aus 


auch auf Ak zahlungen. 


1 Daſelbſt find auch Pianinos zu vermi⸗ then. 


BERLIN, Ten 


zösische str. 21, 


eke Friedriehstr. 


Man 


Russisches Restaurant 
I. Ranges. 


Parterre: Echte Biere, 
Etage: 
Weln- Restaurant 
u. Salons separden 


M. Koller, 


— 
w 


ROBERT BONTE. 1 


Warschau, Nowy Swiat X 34. 


@£ B 
ei h eiserner&Stahlpanzer-MASSEN N 


liefert die besten und stärksten KASSKN | 


—— Ä——ü—̃'ʒ̃ — 


THAL 


Kurhaus 
Louisenbad in 


bei Eisenach 
Thüringen. 


Herrliche ruhige Waldsommer frische, Bäder aller Art, Comfort. Familienhsus gern von 
Deutschrussen besucht. Prospecte d. d. Kurh.-Direst. 


[Per I. Juli a. cr. 
in eine Wohnung, beſtehend aus 7 
Zimmern, Küche, Badezimmer, Cloſet, 
Spelſekam mer ꝛc., in der 2. Etoge, 
Widzewska⸗Straße Nr. 42a gr 
legen, zu vermlethen. Außerdem find 


daſelbſt Magazine u. Stallungen 


zu haben. 


Zahnärztliche Schule 


in Warſchan. 
Die Annahme von Studirenden für das Jahr 
1895 / begann am 15. Mai. 


Lee 
wu Sirnken- und 
; Ourten-Sprißen, ng 


| Schmiedeeiferne Brücken, 
Beion-Erottoirplatten, 


zu haben in der 
Mühlſtein- und Maſchinenfabtik 
von 


Karol: Ast, 
Lipowaſtraße Nr. 13. 
Reparaturen von Spritzen 
werden angenommen. 


Adreſſen⸗Tafel. 


| A. Timofiejew, 
ke 


J. Haberield, Zahnarzt, 
wohnt jetz Petrifauerftratze Ar. 66, 1 Etage, 
im Dauſe Oerſchlowiez, neben rn. Eifendraun, 
vis-A-vis feiner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 
Machen Sie 
einen Verſuch 


mit Caffee „Sanitas“. 
Analyſirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warjchauer Medic inal-Berwaltung laut Atteſt 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
— Ueberall zu haben. 
Im zahnärztlichen Cabinet von 


M. Kaplan 


unter Mitwirkung eines tüchtigen 


Alſiſtenten II. Ludw. Böcke 


| werden künſtliche Zähne nach der neueſten Er⸗ 
fir dung bei mäßigen Preiſen an efertigt, ſowie 
| ſchlechtpaſſende Gehiffe umgearbeſtet, alle — 
haften Zähne gewiſſenhaft plombirt und Extrac- 
ern aa e 
oludniowa⸗Str. Nr. aus Grebn 
von 1. Juli Icke Petrit, u. 1 Nr. 14 
— Siegelberg, 
Petr ikauerſtraße Nr. 267 (28 neu), 
über immt unter Garantie 
Tele zum Aufbewahren 
in der Sommerzeit. Die Hutſabrik Übernimmt 
Strohhüte zum Wachen und Umnähen, 


ERNST HOTOP 
= BRÜNN, BERLIN W., BUDAPEST, 
r Olmützergasse 9. Kurfürstenstr. 122. äussere Waltznerstr. 70. 
| Fe er nat inen. 
4 Walzwerke, Thonschneider ete eigener Construetion. 
Höchste Leistung. 


Pläne für Anlagen von Ziegele en, 


Chamotte-Fabriken. Gamen. Fabriken, Kalkbrennereien, Mörtelwerken etc 
Rohmaterial wird in meinem Ziegeleibetriebe in Zittau praktisch ausprobirt. 
Prospecte gratis und franco. 


f | 


Zur Saison 


empfehle eine große Auswahl in⸗ und ausländiſcher 


se Damen-Stleiderjlofe Ten 


ſowie Stoffe für Pellerinen, Mäntel, Herrengarni- 
turen, Paletots und Haveloks. 


J. PEUKER, 


Ecke der ene ee ene e und Nawrot⸗Straße, Haus * r. 


NB. Eine große Partbie 


Schlafdecken wird mit 30 b. 
40% Rabatt ausverkauft. 


7 TO TE, 


allgemein bekanntes Hühnerangen⸗Pflaſter 
des Apothekers 
W. BOROW SKI 
in Warschau, Przejazdstrasse Nr. 648, 
In allen Apotbiten und Droguerie-Sandlungen käufl ch. 
Preis pro 1 ͤT— EETERRENER 35 Kop. 


Warschau — St. e — Moskau — Lublin 
Generalagenten weltberühmter Firmen: 
Bechstein, Blüthner, Becker, Steinway, Schröder. 
Quant, Estey, Karn etc. etc. 
Verkauf (bei Garantie) auf monatliche Abzahlun⸗ 
gen. — Man verlange grutis u. franco illuſtririe 


Preisliſten. 
em P 


wei Heizer, D 


uichterne Leute, welche der deutſchen und 21 Spicche mächtig find und 8 
Atugyſſſe aufzuw elfen haben, werden getacht 
Bon ‚min? Japt bie Ada „Bl. 


Special. -Gabril 


Lodzer Tageblatt 


Die Equipagen⸗Fabrik 


1 124 


Josef Geolinski 
esp, Nr. 26, en Orla ⸗ Straße, 


empfiehlt eine große Auswahl fertiger Wagen in verſchiedenen Fagons, 
übernimmt Beſtellungen und Reparaturen und Buffriſchungen. 


amen en pere zieh deren tienen 


& DAS COMMISSIONS-BURFAD VON UNGER & 


ti Warichar, Kralauer Vorſtadt Ne. 9, beſitzt ſtes auf Lager atue und 


gebrauchte: 
x Bücherſchränke vom Eichen⸗Nuf⸗] Calon- und Fan’ afie-Möbel. 


und Mabogoni-Holz. 
Schreibtifche, für Damen und 
Herreu. 
Teppiche, perſiſche, Bucharaer, 
franzöſiſche und fibiriſche. 
Ecraue aus Mahagonl⸗Holz 
Claviere und Pianinos. 

Cre denz · Schränke von Elche » 
Nuß und Mabagonisholz 
Stühle von Eiche und gebogen. 

Tiſch⸗ und Hänge⸗Lmpen 

Spiegel mit ſchwarzen, eſchenen, 
vergoldeten u. Nu ßbaum-Rahme. 

Betiftellen aus Nuß- und Ma- 
tag ini. Holı, inmis eiſer . 


2 Telephon 734. 


asi 


% 

Bilder und Aunfifachen. 85 

Otomanen mit Juta u.  ppid- 
ſtoffen übe zogen. 

Säulen, hölierne und aus Stuck. 

Tiſche, aus E chen⸗Nuf⸗ und Ma- 
chagoni⸗Holz. 

Schränke aus Eich n-Nuß- und 
Mahagoni⸗Holz. 

Glas- und Porcellaine- G gen- 
ftändr, 

Foileiten a. Nuß u. Matagoni Holz. 

Waſchtiſche mit Mar n or platten. 

Bronze Gegehftände für 
Schreibtiſſhe. 

Kronleuchter u Cande lo bor. X ı 


Krestseze "EL nohdayax 


& 
KURKARARKR Hin Niedrige Preiſe KEAKHAURAK 


Privat- Heilauſtalt 
re Ziegel ⸗ und Wochodniaſtraße). 


Runden 
-10 Dr. brzozowski, Sabntranth., Plom⸗ 
biren und künſtliche Zähne. 
Dr. Maybaum, Magen- und Darm ; 
ke ankheiten. 
11—12 Dr. Gensch, 
Darmkrankheiten. 
11—12 Dr. Bundo, innere, fpeciel Nerven ; 
krankheiten lelectriſche Behandlung) und 
auenkrankh. 
12% ½ Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts, u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag). 
1—2 br. Goldsobel, innere, ſpee. Lungen⸗ 
und Herzkrankheiten (außer mate, 
1— 2 Dr. Kolinski. Augen ⸗Krankheſſten“ 
(Sonntag, Dienſtag, Freitag). 
1 — 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Nafen-, 
Hals- und Kehlkopftrankheiten Mo 
Sonntag, Sehens und Freitag). 
2—3 Pr. K. inski, Nan eee 
gi Mitwoch und Freitag). 
Likiernik, Augen- und chirur⸗ 
gische Krankheiten (Montag, Mittwoch, 
PR Sonnabend). 
2 3 Dr. Finkus, innere und Kinderkrh. 
4 — 6 Dr. Krusche, chirurgiſche Krankheit. 
(Montag, Mittwoch und Sonnabend). 
Honorar für eine Confaltatlon 30 Stop. 
‚ Benfion für R Kranke und Gebärende. 


innere, beſ. Magens u. 


2—3 


T. Las kl, 


5 inderarzt 
(Krhpocken Impfung ſtets friſch), 


wohn 
Nostale, Gage Nr. 4, 


| vis-a-vis ber Droguen⸗Handlung Lipinsti. 


Kuhvocke Impfung. 


Devimal- u.Ceptimalwaagen DR. ST. GUTENTAG, 


von 6. Schönjan und J. Neumann, 
Warschau, Chlodna-Strasse Nr. 19, 
babın Fels ouf Lager WEG Waagen u ale Dimerſio un. Aue 


Ju uermiethen 


und am 1. Juli bezw. 1. October a, cr. zu beziehen zwei große, 5 
allen Bequemlichkeiten ſolid eingerichtete 


Wohnungen 


an der Evangelicka⸗Straße Nr. 
Nähere Auskunft 
Nr. 60062 ertheilt. 


te 


L Crarnccki u. W. Orlowki 


Jabrik für Eiſen-Möbel und Kinderwagen, 
Warschau, Chlobna - Str. Nr. 5 


empfiehlt zur Salſen: Kinderwagen elegant II 

once hrt im Preiſe von 6 Ne. an Veloci⸗ He 

peds ron 4 Nbl. an ud Bietiſtellen mit I] 
Sprungfedern. 


Reporaturen und Atudtrungen werden prompt und billig ausgeführt, 


im Comptoir Widzewska⸗ Straße 


them. Aſſiſtent im Kmderhospitale in 
Warſchau, 
petrikauer-Straße, Niro. 58, 
gehe üle er er Dorner dit chin Ninderläge 


Goldene Medaille London 1898, 
Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
Hygieniſche 


Bor⸗Thymolſeife 


vom Proviſor 

H. J. Jürgens 
gegen Finnen, Sen ane, gelbe 
Flecken und übermäßiges Transpirixen, 
empfiehlt 5 als wohlriechende Toi⸗ 
lettenf iſe öchſter Qualität. Zu haben 
in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 
und Parfümeriewaaren⸗ Handlungen 

Rußlands und Polens. 
½ Stück 50 Kop., ½ Stück 30 Kop. 

Da pt⸗Niederlage bei 
D. F. Jürgens iv Moskau. 
In Lodz bei S. Silberbaum. 


poszukuje miejsca do szycia w domu 
prywatuym albo duzym Magazynie, 
moze przyjoné miejsce krojczyni 
albo wodystki Wiadomoséé Nowo- 
zarz ewsk a Nr. 9 mieszkanie 13 


Letnie mieszkania 


do wynajecia przy szosie Pabjanic- 
kiej W Przygoniu u W-go Otockiego, 
kapiel rzeczna i las sosn>wy W miejs- 
cu. Tamze 250 sani drzewa do 
sprzedania. 

Wiadomosé blizsza u Ch. Wutke, 
Ewangelicka Nr. 5. 


Penaxzops u Harem Aconoasaz 3oHeps., 


Nor ,n llevsaypow, 


Zu bermiethen 
Widzewskaſtr. Ur. 85. 


1 Wohnung II. Etage 3 Zimmer und 
Küche 300 Ns. — 1 Wohnung 11. 
Etage 1 Zimmer und Küche 160 Re. 
— 1 Wo vung III. Etage 1 Zimmer 
60 Ns. Zu erfragen Prieſafdſtr. SEN 


J Zimmer 


mit Küche, 
und 2 Zimmer mit Küche, mit 
allen Bequemlichkeiten, ſind zu 


vermiethen von 1. Juli 1896, 


Poludniowaſtraße Haus Donchin, 
Nr. 31 neu. 


—— — — — 2 — — 


2 
5 bis 0000 Rol. 


werden ouf ein größeres unbelaſt u 
Grundstück mit Haus in guter Gegend 
zu liihen geſucht. Nährres zu erfahren 
in der Exped. d. Bl. 


Geübte Taillen⸗ und 
5 


find ſoſort für dauernde Arbeit nöthig. 
Dzielna⸗Straße Nr. 1. 


Ein neuer, einipänniger, ſowie ein 
wenig gebrauchter 


Volant 


Heben zum Verkauf in der Wagenbau⸗ 
Anſtalt von J. Lipinskl, Stwerowa ; 
Straße Neo. 5. 


Cumpagnon, 


Cbriſt, kauſmännſſch gebildet, mit 10 bis 
12,000 Rubel Capital, wird für ein gut 
tingeführtes Agentur» und Commiſſions⸗ 
Geſchäft geſucht. Gefl. Offerten unter 
„P. B. Agentur“ an dle Nebaclion 
di ſes Blattes erbeten. 


— — Un eo 
EEE 
Gold, Silber, Brillanten 


und plattirte Oegenſtände, 5 von mir 
aus den Leihanſtalten eingelöſt und beſtens 
bezahll. Biſouterie, Südergegenſtände neu und 
renov irt, für Hochheltsgeſchenkeß allerlei Beſtellun 
gen und Reparaturen liefere wirklich billig. Ein 
baar Goldringe von Rs. 6 au. 61 Neue 
Welt 61, Priwatwohnung. 
Juwiler, Juwelier. 


Fabrique des Gahts 
coupe mecanique | 
W. MALINOW SKI 


58 Nowy Bist 68 (50-40 
a VAE S G FI E. 


b 


e 


3 Zimmer mit Küche 


— — — 


Nl. d. Berl. Panorama 


Promenadenſtr. 1 Haus Pinkue. 
29 Reiſe 

I ls Berli u. 

go oo 

Ö, ‚Stellung. Existenz. 

Pr spert und Pıobebrief 


gratis und franco. 
Brieflicher prämilrter Unterricht, 


BUCHFÜHRUNG, 


Rechnen, Correspondenz, 


Kontorarbeit, Stenographie, 


Sehnell-Sehön-Behrift. 
Keine Vorherzahlung. “ey 
Prospect. Sieber. Erfolg garantirt O 


Erstes DeutsobeaHandels-Lebr-Institut O 
OttoSiede—-Elbing, Preussen 


9000090009900 


m. Schütz, 


Petrikauer⸗Str. Nr. 
empfiehlt r, Ai Ta 10 e 1 butter 
. pr. Pfund. 


Ein Transport Reit⸗ 
und Wagen: Pferde 
ı (Halbblut) iſt eingetroffen 
und ſteht zum Verkauf: 
Grüner Ring Nr. 33, 
Haus des Herrn Karpow. 


* 1 bprzyszedt u 


"TRANSPORT KON 


(pölkrwi),Karecianei Wierzehowe 
do sprzedania Rynek Zielony 33, 
dom p. Karpowa. 


0000000 


— — 


C ˙ WELT STIENTe 3", 
Alexander Oraczewski,g 


Juwelier 

prämirt mit ter Medaille auf der 
Metallwaaren-Ausſtellung, empfiehlt 
eine große Aus vabl in Silber: 
Gold. und Brilla, t - Bijouterie, 
fowie Genſer Uhren Goldene Trau⸗ 
inge 56. Probe von 6 Rbl. das 
Paat ar. Goldene Ninze von 
1 Rbl. an. 

Beſtellungen und Reparaturen 
würden angenommen, Niedrige Preiſe 
— ohn Cor currem. 

Warschau, 
Nene Welt, Eck Cbmieina 29, 
— ———ͤ — 


1 — 
Wohnungen 
zu vermiethen. 


In meinem neuerbaulen Hauſe Pol⸗ 
nocnafir. Nr. 29 7, vis-à-vis Szykler find 


Wohnungen 
im 2. und 3. Steck, zu 5 und 4 Zim- 
mern nebſt Küche und allen Bequemlick⸗ 
keiten, ols: Waſſerleilung, Badezimmer 
und Cloſet, per 1. Juli 1896 zu ver⸗ 


miethen. 
J. Monitz. 


Krutka⸗Straße Mr. II. 

Zwei Zimmer und Küche parterre ſowle 
8 möbl. Zimmer. Auch Widzewskaſtr. 
Nr. 109 find Wohnungen von 1—5 
Zimman und Küche ſowie einzelne Zim⸗ 
mer mit Waſſerleitung zu vermſethen. 


e enen und 


Grüne ⸗Stiraßt 
ſind mehrere Läden und 2 große Fa⸗ 
brifjäle mit Doppelllcht ſür Handb ib 
zu vermlethea. 


Wohnungen 
von 2 bis 8 Zimmern und Küche mit 
Waſſerlelurg vom 1. . Ir zu 
vermittden Paſſoge Schultz N 
Näheres Aren 190 28, 
Wohnung Niro. 4 


r 
Im Hauſe Poludnlowaſtraße Nr. 28 
ſind 1 0 


Wohnungen, 
beſtehend aus 4—7 Ae und Klüche 
mit allen Bequemlichkeiten zu vermlathen, 
2 Parterre Räumlichkeiten und Front⸗ 
er 


Eine Wohnung 


biſtehend aus einem Laden mit zwei 
Zimmer und Küche (geeignet zum Schank⸗ 
lokal) iſt per 1. Juli zu vermlethen 
Milſch⸗ Straße Nr. 2a, vis-a-vis Wevers 
Fabrik. Zu erfragen Wohnung Nr. 6 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 


+ 


EZ NEFFEN FF TFT N / GV Wi 


N 


| 


die Baxroneſſen v. Rohr ſeien Beide 


„% 124. Donnerſtag, den 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. | 


e Derrat hu 


Hiſtoriſcher Roman aus der Seit des ſiebenjährigen Krieges von E. H. von De den roth. 


% 


„Sie haben mir aber doch geſagt, Sie wären verlobt. Wie ſoll 
ich das verſtehen?“ verſetzte Stemmer erſtaunt. „Nein, ich habe geſagt, 
ich wolle heixathen und ich ſagte das erſt, als ich von Ihnen hörte, 
noch frei. Ich will heirathen, 
das iſt ſo gewiß, wie, daß die Baroneſſe Aurora eine Zauberin iſt, 
in deren Bann ich gerathen bin, Gott weiß wie. Wir kamen in dieſe 
Gegend, um nach den Damen zu forſchen. Ich trat als Avantgarde | 
in Ihr Haus und nach der Auskunft, die Sie mir gaben, ſchien es mir 
gerathener, hier als Gutskäufer aufzutreten, als mit Brenkenhof nach 
Dresden zu fahren und, wenn der alte Herr vielleicht ſchlechter Laune 
war, uns die Thüre weiſen zu laſſen, ehe wir die Damen geſehen. 


Ich kaufe das Gut. Sie ſagten, daß Baroneſſe Aurora ſehr daran | 


hängt, um fo beffer, ich werde fie daraus nicht vertreiben, höchſtens 


ihre Schweſter, wenn diefeibe Brenkenhof nicht allzu ſehr haßt. Ich 
dächte, an unſerem Plane iſt nichts, was Ihnen Urfache geben könnte, 
uns bei geleerten Gläſern ſitzen zu laſſen!“ „Hol' mich der Kuckuck | 
— nein!“ rief Stemmer, deſſen Antlitz ſich mehr und mehr erheiterte. | 
„Auf gute Nachbarſchaft, Graf Toll, und wenn meine kleine Amazone, 
die Aurora, nicht will, ſo werde ich ihr den Kopf ſchon zurechtſetzen! 
Sie, Herr v. Brenkenhof, werden es wohl, ſo fürchte ich, leichter 
haben; die Anna iſt nicht fo, wild — und — mein armer Kuno ift 
todt — Gott hab' ihn ſelig, er ruht in fremder Erde — ich gönne 
ſie Ihnen!“ f 

Der Baron v. Rohr traf ein und mit ihm ſeine Töchter. Aurora 
hatte darauf beſtanden, ihn zu begleiten — vermuthlich wollte ihr 
Stolz zeigen, daß ſie nie an Toll gedacht habe — aber ihre Stirne 
röthete ſich doch, als ein leiſer Ausruf Anna's ſie überzeugte, daß 
ſie ſich nicht getäuſcht, daß Brenkenhof der Herr war, welcher neben 
Toll ſtand. Leopold ließ es ſich nicht nehmen, Rohr mit offenem 
Viſir entgegenzutreten; er mochte keine Komödie ſpielen. „Herr 
Baron,“ ſagte er, „ich wagte es, Sie hier zu erwarten, in der Hoffnung, 
daß der Friede auch Sie verſöhnlich geſtimmt habe. Ich habe dieſen 
Tag ſeit Jahren herbeigeſehnt, um Ihrer Fräulein Tochter ſagen zu 
können, wie ſchmerzlich es mich berührt hat, daß ſie meinetwegen 
peinlichen Verdächtigungen ausgeſetzt worden iſt, ohne daß ich es ver⸗ 
ſchuldet habe.“ 3 

Anna war bleich und roth geworden, als ſie Brenkenhof erkannt; 
jetzt wußte ſie nicht, wohin ſie ihr Auge richten ſolle, denn Leopold 
ſchaute ſie fragend und bittend an, ob ſie ihm vergebe. Ihr Vater 
zögerte mit der Antwort und ſchien es ihr überlaſſen zu wollen, das 
2 5 Wort zu ſprechen. Da kam ihr Aurora zu Hilfe. „Ich freue 
mich, Sie wiederzuſehen, Herr v. Brenkenhof,“ ſagte ſie, „und wenn mein 
Vater es vergeſſen hat, daß wir Ihnen Dank ſchulden, ſo habe ich 
ihn daran zu erinnern. Vater, dieſer Herr ſchonte aus Rückſicht auf 
mich einen Elenden, der uns ſpäter ſchlechten Dank daf ürwußte. Meine 
Schweſter hat ſtets mit Intereſſe von Ihnen, Herr v. Brenkenhof, 
geſprochen, wenn Sie auch in den feindlichen Reihen ſtanden. Ihnen 
aber,“ damit wandte ſie ſich zu Toll und bot demſelben ihre Hand, 
obwohl es ihr einen ſchweren Kampf koſten mochte, unbefangen zu 
erſcheinen, „Ihnen habe ich Ihr ritterliches Auftreten nicht vergeſſen; 
ich begrüße in Ihnen einen Mann, der uns ein Freund in der 
Noth war.“ 103 
Das Eis war durch dieſes Auftreten Aurora's gebrochen. Ab⸗ 
geſehen davon, daß der Baron v. Rohr ſich ſtets von Aurora leiten 
ließ, war ſeine Denkungsweiſe ja längſt eine andere geworden. Anna 
war ſeinem Herzen näher getreten; er hätte ihr einen Herzenswunſch 
nicht abſchlagen mögen, wenn er auch noch in beſſeren Verhältniſſen 
gelebt und ihm die Ueberwindung eines Vorurtheils einen Kampf 
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; [Schluß 
gekoſtet hätte. Das letztere war jedoch geſchwundenz er hatte den großen 
König achten und bewundern gelernt; er konnte nicht mehr 
herabſehen auf die Offiziere der „Potsdamer Wachtparade“, welche 
gegen halb Europa Stand gehalten hatten, und die Art, wie die 
alte Regierung in's Land zurückgekehrt war, ließ ihn faſt wünſchen, 
ſie wäre in Warſchau geblieben. So bot er denn auch dem Manne 
die Hand, dem er aus Eigenſinn und Vorurtheil perſönlichen Haß 
gezeigt hatte. 1 
Graf Toll preßte ſeine Lippen auf die ſchöne Hand, die ihm 

Aurora geboten, und ſchaute ſie mit Blicken an, die ihr das Blut in 
die Wangen trieben und ihr Zweifel daran aufdrängten, ob 
ſie recht gehört habe, daß er Bräutigam ſei. „Ich höre, daß 
man Ihnen gratuliren darf,“ ſagte ſie erregt: „Sie wollen ſich hier 
ankaufen und vermählen ?“ „Das find meine Wünſche,“ flüſterte er, 
„aber werden ſie ſich erfüllen?“ Es war ein ſeltſamer Blick, mit 
dem er ſie anſchaute. Aurora fühlte ſich faſt verletzt, aber es war 
ihr, als dürfe ſie ihm nicht zürnen. „Ich verſtehe Sie nicht,“ 
ſtotterte ſie, „was weiß ich davon?“ Sie war bei Seite an's Fenſter 
getreten. 5 

„Dort geht der Weg nach dem Stammgut Ihrer Famile,“ flü⸗ 
ſterte Toll, der ihr leiſe gefolgt war. „Man hat mir geſagt, daß Ihr 
Herr Vater ſich mit ſchwerem Herzen entſchloſſen habe, daſſelbe 
zu verkaufen, damit es ihm nicht geraubt werde. Es würde den Stolz 
Ihres Herrn Vaters verletzen, wenn ich ihm meine Hilfe anböte, 
denn ich bin ihm ein Fremder. Aber wenn ich das Gut kaufe und 
Sie bitte, darin zu wohnen und zu ſchalten als Hausfrau, damit 
ſich ja nichts dort verändert — werden Sie mir dieſe Huld ver⸗ 
weigern?“ ü N it 

Aurora'd Antlitz wurde von hoher Röthe übergoſſen, „Was 
muthen Sie mir zu, Herr Graf?“ fragte ſie. „Ich kann es nicht 
glauben, daß Sie mich beleidigen wollen. Herr v. Stemmer ſchrieb 
—“ „Herr v. Stemmer,“ unterbrach ſie Toll, „hat mich mißver⸗ 
ſtanden. Er glaubte, ich ſei verlobt, weil ich ſagte, ich wolle heirathen 


Und deshalb kam ich hierher. Ich hatte von einer Diana gehört, 


welche die Forſten ihres Vaters durchſtreift als Königin des Waldes. 
Ich kam und fand den Wald öde und leer; mein Traum, die ſtolze 
Waldkönigin zu erobern, war vernichtet, und ich ſann nach, wie ich 
ſie in die Heimath zurücklocken könne. Nun liegt es in Ihrer Hand, 
mich zu verdammen oder mir zu verzeihen. Ich wollte die Waldkö⸗ 
nigin nicht in dumpfer Stube ſuchen, nein in ihrem Reiche wollte ich 
ſie ſtellen und um ſie werben. Ich gedachte, wenn wir zu Roß den 
Forſt durchſtreiften, Ihnen zu ſagen, welche Liſt ich gebraucht habe, 
und wollte dann mein Schickſal von Ihnen hören. Es iſt aber anders 
gekommen!“ „ les 

Aurora ſchlug das Auge auf: das Wogen ihrer Bruſt, während 
er ſprach, das Wechſeln der Farbe auf ihren Wangen hatte ihm 
verrathen, welches gewagte Spiel er mit ihrem Stolze getrieben hatte, 
aber es lag jetzt kein Zorn in ihrem Blicke. „Ich liebe meine Hei⸗ 
math,“ ſagte ſie mit bebender Stimme, „aber das würde mich nicht 
beſtechen, einem Manne die Hand zu reichen, der ſie mir als Preis 
für meine Freiheit bietet. Sie haben mich beſchämt, und wenn ich 
Ihnen verzeihe, ſo geſchieht das nur, weil Sie aus alter Zeit etwas 
bei mir zu Gute haben.“ „Aurora,“ jubelte er, „ich darf hoffen —“ 
Sie entzog ihm die Hand nicht, die er ſtürmiſch ergriff“ „Noch iſt 
unſer Stammgut nicht verkauft,“ lächelte ſie, und ehe es geſchieht, 
ſoll mein Vater den Triumph haben, zwei gefangene Preußen dort 
einzuſperren.“ „Für alle Zeit!“ jauchzte Toll und zog Aurora an 
ſeine Bruſt. — | 


Auch für das Land Sachſen ſollten beſſere Zeiten kommen 
Während der Vorbereitungen zu einer neuen großen Oper Leucippo | 
ſtarb der Kurfürſt König Auguſt III. plötzlich bei der Tafel vom | 
vom Schlage gerührt, und einige Tage ſpäter folgte ihm Graf Brühl. 
Der Tod befreite ihn von der Verantwortung vor dem irdiſchen 
Richter. Er hatte, ſchon erkrankt, auf Wunſch des neuen Karfürſten 
Friedrich Chriſtian ſeine Aemter niederlegen müſſen und war mit 
dreißigtauſend Thalern Penſion entlaſſen worden. Er ließ ſich an ſei⸗ 
nem Sterbetage den beſten Ungarwein kommen und hauchte, indem 
er auf das Wohl feiner Freunde trank, feine Seele aus. Sein Ver⸗ 
mögen wurde unter Sequeſter gelegt, und die eingeleitete Unterſuchung 
ergab ungefähr fünf Millionen Thaler an bewieſenen Unterſchlagungen 
und Veruntreuungen, dennoch aber ließ man den größten Theil ſeines 
Ver mögens den Erben. Erich v. Berlepſch führte nach Brühl's Tode 
die reiche Tochter der Gräfin Hennicke heim und ſtarb als Oberkü⸗ 
chenmeiſter des Kurfürſten in hohem Alter. 

Eine Reihe von Jahren iſt dahingegangen. Auf dem Stammgute 
des alten Barons v. Rohr, das in den Beſitz des Gemahls ſeiner älte⸗ 
ſten Tochter übergegangen iſt, ſind die Spuren des Krieges längſt 
wieder verwiſcht. Die Felder ſind wohl beſtellt, auf den Weiden 
ſind prächtige Herden zu ſehen, und durch die Forſten, in denen der 
alte Herr eifrig der Jagd obliegt, ſprengt noch zuweilen an der 
Seite ihres Gatten die ſtolze Amazone von ehemals, wenn ſie nicht die 
Pflichten der Hausfrau zu erfüllen hat und im Kreiſe ihrer Kinder 
weilt, was ihr doch noch beſſer ſteht. } 

Groß iſt ſtets die Freude in dem Herrenhauſe, und auch der 
greife Baron ſchmunzelt ſehr zufrieden, wenn ein anderes Paar mit 
ſeinen kleinen Sprößlingen zum Beſuche eintrifft, was wenigſtens all- 
jährlich einmal geſchieht; es iſt dies der jetzige Oberſtlieutena nt Leopold 
v. Brenkenhof mit ſeiner holden Anna, deren ſo ſchwer errungener 
Beſißz den kühnen Kriegsmann, der auch fernerhin ſeine Kräfte 
dem Könige Friedrich und dem Vaterlande im militäriſchen Dienſte 
zu widmen gedenkt, fo beſeligt hat, wie er dereinſt in ſeinen ſehnſuchts⸗ 
vollen Träumen erhofft hatte. 

(Ende.) 


Kleiue Chronik. 


— Eine erſchütternde Schilderung eines Sonnenunterganges 
finden wir in einem Roman von Bianca ı Bobertap, „Moderne Zus | 
gend“; „Graugelb überzog ſich der ganze weſtliche Himmel, darüber 
entfaltete ſich roſenroth, fliederfarben, dunkelblau, blaßgelb, grün und | 
brennendroth, Alles in hart von einander abgegrenzten Flächen, die 
ſich fächerartig ausbreiten, indeſſen im Oſten ein reines Blau erglänz⸗ 
te, nur von blaß⸗lilagefärbten, ganz dünnen Wolkenfetzen überweht, 
in deren einem der Mond grasgrün hing Roſenroth waren Wege 
und Stege und die leicht beſchneiten Felder, roſenroth angehaucht die 
Bäume mit ihrem letzten fahlen Laubwerk; wenn man ſich aber nach 
der anderen Seite hin umwandte, ſah man die entblätterten Kronen 
ſchwarzbraun in den Himmel gezeichnet: ganz kahl die der Weiden, 
die ihr häßliches Ruhtengeſtrüpp wie drohend ausſtreckten, in das die 
Ulmen ihre letzten verdorrenden Blätterreſte mitten in ein zweites ver⸗ 
dämmerndes Lila hineinſetzten und die Schwarzpappeln, die die mit 
häßlichem Wüſtelgeſtrüpp überwucherten Aeſte in ein Feuermeer von 
loderndem Carmoiſin tauchten, wie fleiſchloſe Arme, die dem Himmel 
ein Stück Purpur entreißen möchten. Das Waſſer des Fluſſes ſah 
aus wie rinnendes Blut, das durch ein Leichentuch quillt, und dann 
war es wieder ſchwarz und ekel, wie Waldmoor ... Und immer gurs 
gelte ganz leiſe das blutrothe und ſchwarze Gewäſſer und ſtand der 
Mond grasgrün in lila Wolken.“ Dieſer Stimmungsmalerei bedarf 
Bianca, um einen Mord u nd Selbſtmord zweier unbequem gewordener 
Romanfiguren einzuläuten. In der That, es wird einem ganz melan⸗ 
choliſch dabei zu Muthe⸗ 5 f 

— (Die Glucke und ihr Pflegekind.) In der Wirthſchaft der 
Frau K. in Gogolin bei Culm ſuchte ein Ferkel, welches ſe hr zu rück⸗ 
geblieben war, in den kalten Apriltagen ein warmes Plätzchen und 
fand ſolches unter einer brütenden Henne. Dieſe breitete ſchützend 
ihre Flügel über das eigenthümliche Pflegekind aus. Auch als das 
Thier größer wurde, ſuchte es noch die Henne auf. Es iſt poſſirlich 
anzuſehen, wie dieſe es gegen Beläſtigungen zu ſchützen ſucht. 


in Berlin eingetroffen. Es waren kaum 100 Perſonen auf dem 
Bahnſteig anweſend, von denen nur ſehr wenige von dem Eintreffen 
Friedmanns Kenntniß zu haben ſchienen. Erſt als dieſer, der in einem 
Sonderabtheil eines Wagens dritter Klaſſe transportirt worden war, 
ausſtieg, und einen Rock und in jeder Hand einen eleganten gelben 
Handkoffer tragend, elaſtiſchen und ſchnellen Schritts dem Ausgange 


Pexaxrops u Haaren Jeonouszs 3oHepr. 
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Losnozeno Deusypom. 


zuſchritt, wurde das Publikum, zunächſt wohl durch die beiden Gen⸗ 
darmen, die ihm auf dem Fuße folgten, auf ihn aufmerkſam. „Das 
iſt Friedmann,“ ging es von Mund zu Mund, und nun drängten ſich 
viele an ihn heran. Friedmann trug einen ſchwarzen, von der langen 
Reiſe etwas beſtaubten Anzug und ſchwarzen Cylinder. Ohne nach 
rechts oder links zu blicken, ſuchte er jo ſchnell wie möglich den Aus⸗ 


gang 5 erreichen. Eine der Droſchken erſter Klaſſe, welche vor dem 


Bahnhofe hielten, wurde in eine geſchloſſene umgewandelt. Friedmann 
ſtieg hinein, die beiden Gendarmen, welche ihn auf der direkten Tour 
von Saarbrücken bis Berlin begleitet hatten, folgten ihm, und dann 
ging die Fahrt durch den Thiergarten nach dem Unterſuchungs⸗ Ges 
fängniſſe, wo Friedmann durch den Eingang in der Steaße Alt⸗ 
Moabit der Außenwelt entzogen wurde. Es ſah blaß und angegriffen 
aus. Während der Fahrt von Saarbrücken bis Berlin hat er ſich faft 
ununterbrochen wit Leſen beſchäftigt. Freunde Friedmanns haben ſechzig 
Mark bei der Gefängnißverwaltung eingezahlt, ſo daß ihm vorläufig 
die Wohlthat der Selbſtbeköſtigung zu gute kommt. An der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Grenze wurde Friedmann bei Amanweiler von zwei 
preußiſchen Feldgendarmen und einem Geheimpoliziſten in Empfang 


genommen. Geſtern Abend gegen neun Uhr traf er in deren Ber 


gleitung von Metz aus auf dem Frankfurter Hauptbahnhofe ein und 
fuhr um elf Uhr nach Berlin weiter. In der Zwiſchenzeit machte 
er einen kurzen Gang durch die Stadt Frankfurt, ſelbſtverſtändlich 
in Begleitung, und wartete dann im Warteſaal dritter Klaſſe der 
Staatsbahn auf den Abgang des Zuges. Er machte einen nichts weniger 
als niedergedrückten Eindruck und meinte, mehr als 2½ Monate könne 
man ihm ja doch nicht geben. : 


Humoriſtiſches. 


— Sarke Nerven. Fräulein: „Darf ich Ihnen, Herr 


Referendar, noch eine Sonate von Mozart vorſpielen ?“ 

Referendar: „Immer zu, wein Fräulein, ich kann's ſchon noch 
aushalten.“ a 

— Aus Mimi's Tagebuch. Heute las ich in der Zeitung, 
daß man im Reichstage davon geſprochen hat, das Standesamt wieder 
abzuſchaffen! Auf ſo eine Idee könne nur alte, hypochondriſche Jung⸗ 
geſellen kommen! Wie gern ginge ich einmal auf's Standesamt — 
aber — es will mich ja Keiner begleiten!“ 


— Doch etwas. Student Bummel: „Nun, wie ſteht's mit 
dem Examen, durchgekommen ?“ 


Student Schlauch: „Nein, bin durchgeflogen, aber die drei erſten 


f Fragen habe ich doch ganz famos gewußt.“ 


Student Bummel: „Wonach haben ſie Dich denn da gefragt!“ 

Student Schlauch: „Nach Namen, Geburtsort und Alter.“ - 

— Ein beller Sachſe. Touriſt: „Sagen Sie mal, Sie 
oller heller Sachſe, wie weit iſt es denn noch bis Pillnitz?“ 

Bauer: „Das is Sie noch ä Stindchen, mein guter Härre-!” 

Touriſt: „Na, wiſſen Sie das genau, ſind Sie bekannt hier in 
der Gegend?“ 

Bauer: „Ei ja, ich bin Sie ja aus Pillnitz!“ 

Touriſt: „Famos! Da können wir uns Ihnen wohl anſchließen?“ 

Bauer: „Meintswegen!“ 

(Eine Stunde ſpäter.) Touriſt: „Na, zu Teufel! Wie weit iſt 
es denn nun eigentlich noch nach Pillnitz?“ 

Bauer : „Na, ungefähr zwee Stunden!“ 

Touriſt: „Was! Zwei Stunden? Na, und vor einer Stunde 
etwa Be 1 doch, es wäre nur eine Stunde!“ 

auer: „Ja, von dorte aus warſch oo nur eene Stunde, ich geh' 

aber nach Wehlen!“ 1 ir e 

Das einzige Mittel. Patient: „Entſchuldigen, Herr Arzt, ich 
kann de ganze Nacht nich ſchlafen, fo heftiges Stechen.“ — Arzt: 
„Da kann ich Ihnen nichts weiter verſchreiben als einige Flaſchen 
Inſektenpulver !“ 


— Eine uebertretung.“ Ein Ein ja“ rig⸗Freiwilliger meldet 


ſich, um fein Jahr abzudienen. „Ich habe mein 25. Lebensjahr „be⸗ 
reits überſchritten“ beginnt er. — „„Warum haben Sie das gethan?“ “ 


donnert der Oberſt ihn an. 
— Abwechslung. Warum machen Sie denn von den 


f Knödeln einen immer groß und den andern klein, Frau Nachbarin?“ 
— Dr. Fritz Friedmann iſt Dienſtag Vormittag um 10% Uhr , — 


„Weil mein Mann ſich immer beklagt, daß er zu wenig Ab: 
wechſelung im Eſſen hat!““ 8 b er z 8 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


